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für Palle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Biktkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeiß, Wikkenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

Expedtion: Harz 42/43. und die Mansfelder Rreiſe.

Polizei Liberalismus.
Wir haben vorgeſtern in einem „Platz da!“ überſchriebenenArtikel einige naheliegende en g S die ſich

aus der Demokratiſierung unſerer ſtlichen ſüdöſtlichen
Nachbarſtaaten, Rußzland und Oeſtreich, für

n. Wir ſchloſſen mit der Bemerkung,
chenden Klaſſen Deutſchlands hoch an

oſitionen zurückzuziehen, die mater t,auf die Dauer doch nicht zuhalten ſein würden. Welche Poſitionen wir da zunsgſt
meinten, darüber haben wir keinen Zweifel gelaſſen es hande
ſich um die Erringung des gleichen Wahlrechts f r alle
Wahlen, die bisher noch unter einem ungleichen Privilegien-
wahlrecht ſtattgefunden haben, vor allem um das allgemeine
gleiche und direkte Wahlrecht für Preußen.

Gäbe es in Deutſchland bürgerliche Parteien, die auf den
Ruf anſtändiger und freiheitlicher Geſinnung nur einigermaßen
Anſpruch erheben dürfen, dann hätten wir aus den Reihen
ſolcher Gegner nur Zuſtimmung erwarten dürfen. Und gabe
es in Deutſchland wirkliche Patrioten, ſo müßten ſich dieſe
heute die Frage vorlegen, ob es nicht weit beſſer ſei, gutwillig
dem preußiſchen Volke Rechte zu gewähren die nächſtens
ruſſiſche und öſtreichiſche Volksrechte ſein werden, als das
Vaterland jenen Stürmen auszuſetzen, die die V erung
ſolcher Volksrechte notwendig früher oder ſpäter mit ſich bringen
muß. Wäre es denn nicht eine Schmach für die deutſche
Nation, wenn ſie mit minderem Recht vorlieb nähme als die
Völkerſchaften des Oſtens

Statt ſolche ruhige Erwägungen zu fördern, haben unſere
Ausführungen bei dem Zentralorgan des deutſchen
Liberalismus, der Berliner Nationalzeitung einen

wor n ramm, das die Redaktion aus Berhalten hat und das lautet
Jm Sozialdemofratiſchen Verein wurde mit großer Mehr

heit unter ſtürmiſchem Beifall ein Antrag des Stadtverord-
neten Löbe angenommen, wonach die Parteileitung auf-

ordert werden ſoll, unverzüglich zu erwägen, ob nicht am
nach dem Wiederzuſammentritt des Landtags, demBuß- und Bettage, in der ganzen r Monardie, ins

beſondere in den Jnduſtriezentren, Straßzendemonſtrationen
a eitigung des ſchlechten Landtagswahlrechts anzu

ellen ſeien.
dem Antrag Löbe an dieſer Stelle Stellung zu nehmen,
nicht unſere Abſicht. Aber wodurch er das Angſt- und

r des deutſchen Liberalismus erweckt, begreifen wir
durchaus nicht Es iſt t richtig, daß in Preußen Straßen
aufzüge nur mit Erlaubnis der hohen Obrigkeit ind
dürfen, während in London, Paris, New Brüſſel uſw.
die Menſchen auch in Maſſen auf der Straße ſpazieren gehen
und dabei rufen dürfen, was ſie wollen.

T

o

Jn Rußland und
J freilich bietet ebenſo wie in Preußen das Geſetz

dhaben, ſolche Aufzüge zu verhindern. Dieſe Handhaben
n ſich aber zurzeit als total unbrauchbar erwieſen, ſo daß

man ſagen darf, daß das Recht der friedlichen Straßendemon
ſtration heute ſo ziemlich in allen Ländern der Welt tatſächlich
beſteht, nur in Preußen Deutſchland nicht!

Nun aber eifert die Nationalzeitun den Antrag
Löbe und unſere Ausführungen, die ſie als „Kommeatar“ zudem Breslauer Vorſchlag bezeichnen, obwohl ſie von ihm voll

ſtändig unabhängig ſind, alſo:
Nun, die bürgerliche Welt Deutſchlands iſt bereit. asbekannte jün t geſprochene Wort des Kaiſers

nicht nur außen ſondern auch nach innen. Wir
leben nicht in Rußland, aber auch nicht in Das
mögen die chaften um Herrn Löbe reiflich bedenken, ehe

am Buß und auf die Straße gehen. Die Ge
uld des deutſchen Bürgertums neigt ſich gegen-

über den ial demokratiſchen Provokationen
der letzten Zeit dem Ende zu. Quousque tandem.
(Wie lange noch 7)

Wir regiſtrieren die Tatſache, daß das Hauptorgan des deutſchen
bürgerlichen Liberalismus als erſtes die Drohung ausſpricht,die des allgemeinen, gleichen und direkten
Wahlrechts ſolle mit trockenen lver und dem geſchuüffenen Schwert bekämpft werden, daß es als erhes

dem friedlichen des Volkes nach Recht x Gerechtigkeit
mit bluttriefenden r begegnet! Es ſind dasdieſelben Herrſchaften, deren Papas vor ſie Andfaänſzis hren
die am Hut und das vielſagende Wort im Munde

en: „Schwarz iſt das Pulver! rot iſt das Blut! Golden
die Flamme!“ Heute retten ſich die Söhne vor den

eiheitlichen rſchen des Volkes hinter die Bajonettſpaliere
des Militarismus

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 8. November 1905.

Die Reicheſtnanz R 77 die konſtitutionellen
arantien.

liberalen Zeitungen kann man jetzt häufig leſen, es werdee We e der Liberalen ſein, bei der bevorſtehen
den ReichsfinanzReform die „konſtitutionellen Garan
tien“ zu ſchüßen. Das Wort klingt wie ein Märchen
alter Zeit. Damals, als der Liberalismus noch eine durch ſeine

Deutſchland er

a

Stärke achtunggebietende Partei war zu Anfang der ſieb
iger Jahre und als die Tr 7 der preutziſchen Kon
iktszeit noch lebendig war, nahm das Bürgertum Bedacht da

rauf, die Reichsfinanzen ſo zu geſtalten, de das Parlament
die Hand am Knopf des Beutels hielt. azu ſollten die
Matrikularumlagen dienen, die großen Einnahmeſummen, die
das Reich von den Bundesſtaaten zu fordern hatte und die
nur gefordert werden konnten auf Grund eines jährlich neu
zu beſchließenden Geſegtzes.

Das „Kinnahme Bewilligungsrecht“, das ſo für den Reichs
tag geſchaffen war, hat aber, ſolange es beſteht, noch niemals
als parlamentariſche Waffe gedient; es verkümmerte durch
Nichtgebrauch. Die deutſchen Reichskanzler haben Sünden auf
Sünden gehäuft, ſie haben die Rechte des Reichstags ſchmählich
mißachtet, niemals aber hat die bürgerliche Mehrheit damit ge
antwortet, daß ſie jene Fächer der Reichskaſſe abſchloß, von
denen ſie verfaſſungsrechtlich die Schlüſſel führte. Allemal,
wenn in den verſchiedenen geplanten oder dürchgeführten Reichs-
finanzreformen die finanzielle Bedeutung der Matrikularumlagen
tiefer und tiefer ſank, erhoben die Liberalen ein ſchmerzliches
Geſchrei über den Verluſt der „konſtitutionellen Garantien.“

Die neue Reichsfinanzreform wird nun vorausſichtlich die
konſtitutionelle Bedeutung der Matrikularumlagen auf Null re
duzieren, und es fragt ſich, was dann geſchehen ſoll. Wenn die
Reichsfinanzwirtſchaft ſelbſtändig aus erhöhten Zöllen und Ver
brauchsſteuern beſtritten wird, dann gibt es für den Reichstag
nur mehr zweierlei: entweder das ganze EinnahmeDewilligungs-
recht oder gar keines!

Für den Augenblick iſt es, wie geſagt, gleichgiltig, obdas Einnahmebewilligungsrecht des Kaerege s ver

ſchwinden oder aber eine erhebliche Ausdehnung erfahren ſoll.

käne Parlamentes Mehrte t et e
der Einnahmen zum Rücktritt zwingt, und nur
Regierung Gelder bewilligte, die aus ihrer Mitte entnommen
iſt und nach dem politiſchen Programm der Mehrheit regiert.
Kurz und gut, das Einnahmebewilligungsrecht iſt ein gleich
iltiger und leerer Aufſatz für ein Parlament, das nicht vielKraft hat, es zu handhaben. Für ein Parlament aber, das

mit ſeinen Rechten hauszuhalten weiß und bereit iſt, ihre An
wendung auch durch die ſchwerſten Konflikte hindurch zu
ertragen, iſt das Einnahmebewilligungsrecht die Grundlage
einer wahrhaft konſtitutionellen Verfaſſung und eines parla
mentariſchen Regimes.

Die Sozialdemokratie iſt keine bedenkenloſe Bewunderin
des bürgerlichen Parlamentarismus; weil ſie aber in ſeiner
reinen Durchführung einen Fortſchritt P wer dem halb
abſolutiſtiſchen ierungsſyſtem zu der Richtung der Demo
kratie eyblickt, wird ſie bei der bevorſtehrnden Reichsfinanz-
reform mit aller Schärfe dafür eintreten, daß die Zoll- und
Steuereinnahmen des Reichs der jährlichen Bewilligung
durch den Reichstag unterworfen werden. Ob ſie bei
dieſem Beſtreben die Unterſtützung jener Parteien finden werden,
denen die „konſtitutionellen“ Garantien“ beſonders ans Herz ge
wachſen ſind, kann in aller Ruhe abgewartet werden.

Spaniſches von der deutſchen Polizei. Der faſt noch im
Knabenalter ſtehende König Alfons von Spanien weilt gegen-
wärtig als Gaſt Wilhelms II. in Berlin und wird, wie das ſo
üblich, mit dem bekannten Bumbum und Trara gefeiert. Da
nun aber zu einem Fürſtenbeſuche als unbedingt notwendiges
Requiſit ſo eine kleine polizeiliche Anarchiſtenhetze gehört, und
man in Spanien auf dieſem Gebiete Erſtaunliches leiſtet, ſo
hat die preußiſche Polizei natürlich den Ehrgeiz gehabt, es ihrer
ſpaniſchen Kollegin gleichzutun, damit der Gottesgnadenjüngling
aus dem Lande der Stierkämpfe angenehm an die teure Heimat
erinnert werde. Und zwar blieb es der Magdeburger
Polizei vorbehalten, das Heldenſtück einer großartigen Anarchiſten
jagd zu vollbringen. Sie verhaftete auf dem dortigen Bahn
hofe drei Spanier, die der deutſchen Sprache nicht mächtig
waren. Allein die Freude über den guten Fang ſollte nicht
lange andauern. Die National Zeitung teilt jetzt mit, daß die
Verhafteſten arme Teufel, wahrſcheinlich (d. h. ganz ſicher
nicht) gar keine Anarchiſten ſondern nur mittelloſe ſpaniſche
Doktoren ſeien; ſie befinden ſich im Beſitze von Fahrkarten
4. Klaſſe und von Empfehlungsbriefen auswärtiger Profeſſoren.
Jhre Haftentlaſſung wird jedenfalls erfolgen, ſobald die tele
r chen Recherchen die Richtigkeit ihrer Angaben ergeben

en.
Da wäre es alſo wieder einmal nichts geweſen! Aber das

macht nichts, der lieben Polizei kommt es auf eine Blamage
mehr oder weniger nicht an.

Die Reichstags Erſatzwahl im Kreiſe Eiſenach hat nach
den bis jetzt vorliegenden Meldungen folgendes Reſultat er.

geben: Genoſſe Leber 6092 Stimmen, der Antiſemit Schack
227 Stimmen, der Nationalliberale Flax 2457 Stimmen,

der Kandidat der Freiſinnigen Volkspartei Kuhnert 2415
und der Zentrumsmaänn Müller Fulda 1892 Stimmen. Ans
einigen kleinen Orten ſind noch keine Meldungen eingegangen.

wird es zur Stichwahl zwiſchen Genoſſen Leber und
kommen.

n. Der
Bun
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desrat abgefertigt, worin er auf Grund der aus den verſchio
denſten Jnduſtriezweigen geſammelten Materials entſchieden
gegen die Einführung eines Maximal Arbeitstages und gegen
die Verkürzung der Arbeitszeit der Fabrikarbeiterinnen, ande

rerſeits für eine zweckmä der Saiſon undSonntagsarbeit und für Abſhaffung der der geſamten

i läſtig und überflüſſig empfundenen Lohnzahlungsbücher
n

Der beleidigte „liebe Gott“ vor dem Kriegsgerichte.
Der Prozeß gegen den Diviſionspfarrer Bachſtein wegen
Gottesläſterung, der am Mittwoch zum vierten Male das
Militärgericht beſchäftigen ſollte, iſt vertagt worden, weil der
Verteidiger des Angeklagten behindert iſt. Ein neuer Verhandlungstermin iſt no mit feſtgeſetzt.

Die ruſſiſchen Studenten in Jena erklären mit Recht
die bekannten von den deutſchen Studenten gegen ſie erhobenen
Beſchuldigungen für Verleumdungen und ſtellen den Beſuch der
Vorleſungen ſo lange ein, bis ihnen durch die Un
behörde Genugtuung gegeben wird.

Nach Forbacher Muſter. Der Oberleutnant en
Schöneberg vom Trainbataillon Nr. 15 in Straßburg wird
wegen Unterſchlagung von Dienſtgeldern und Deſertion ſteckbrieflich W Die unterſchlagenen Gelder ſoll er zur

Deckung von Spielſchulden verwandt haben.

Die vent ge Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet: Ver
wundet: Unteroffizier Höne, Unteroffizier Painczyk aus
ehe Unteroffizier Kluge aus Nimkau, Gefreiter Broich
aus D e efreiter Fehlert aus Purwienen, Gefreiter
Pooch aus Marienhütte, Gefreiter Karthäuſer aus
Granſchütz, früher Füſilierregiment Nr. 36 (Fleiſch

loh, Reiter Meyer aus Grimmberg. t
ſtadt, Reiter Schönbaum aus AltCoſenow, Reiter Zimmer
mann aus Langenweddingen, Reiter Milutzki aus Martiusdorf,
Reiter Mette aus Markranſtädt, Reiter Bogatek aus Altkirch,
Reiter Hagedorn aus Beyersdorf, Reiter Hintze aus Straß-
burg i. P., Sanitätsſergeant Ackermann aus aderyrg Ge
freiter Zippel aus Schönefelde, Gefreiter Schulze aus Brako.
Gefallen: Reiter Nitſchke aus Trachenberg.

Summa: 1 Toter, 20 Verwundete.
Amtlich wird dann noch über eine Anzahl anderer Gefechte

berichtet, bei denen 4 Reiter getötet und Z Reiter ver
wundet wurden, deren Namen noch nicht mitgeteilt worden
ſind. Die Hottentotten verloren 30 Tote.

Zur Fleiſchnot.
Noch mehr minderwertiges Fleiſch für das Volk. Ex

1 zellenz Pod hat in einem Beſcheide an die preußiſche tier
ärztliche Zentralvertretung verſprochen, eine Vermehrung der
beſtehenden Freibanken, namentlich auf dem platten
Lande, fördern zu wollen. Eine dieſen Zweck anſtrebende all
gemeine Verfügung befinde ſich im Stadium der Vorbereitung.

Dazu berichtet die Berl. Tierärzt. Wochenſchrift, daß im
Landwirtſchaftsminiſterium Beratungen über etwaige beſſere
Verwertung des Freibankfleiſches geführt worden ſind. Als
tierärztliche Sachverſtändige waren Profeſſor Dr. Oſtertag und
Direktor Goltz zu den Beratungen zugezogen, die vorläufig
nur einen informatoriſchen Zweck hatten.

Die Herren Agrarier werden die neuen Freibanken als eine
willkommene Gelegenheit betrachten, auch d a s Fleiſch zu hohen
Preiſen loszuſchlagen, das ſie jetzt den Konſumenten nicht ver
kaufen dürfen.

Ausland.
Oeſtreich. Demonſtrationen für das Wahl-

recht haven am Sonntage auch in St. Pölten, Graz, Sal
burg, Klagenfurt, Brünn, Mähriſch Oſtrau, Jägerndorf,
Teſchen, Reichenberg, Teplitz, Pilſen, Kladno, Lemoerg, Tar-
nopol und Budapeſt ſtattgefunden. Alle verliefen unter Teil
nahme von Tauſenden.

Jn Prag hat das Exekutiv-Komitee der ſozialdemokra
tiſchen Arbeiterſchaft in einem Aufrufe die Arbeiter aufgefor
dert, nicht eher den Streik und Maſſenkundgebungen zu in
ſzenieren, bis ſie hierzu von ihren Vertrauensmännern aufge
fordert werde. Vorläufig wolle man ſich mit der Obſtruktion
der Eiſenbahner begnügen, die in der Landeskonferenz in
Prag beſchloſſen haben, die paſſive Reſiſtenz über alle Strecken
in Böhmen und über die Staatslinien in Oeſtreich auszu
dehnen. Die Parteileitung fordert die Arbeiter auf, überall
energiſch gegen die Beſchädigung von Private gentum und der
kulturellen und humanitären Anſtalten einzutreten.

Ueber die blutigen Vorgänge in Prag am
letzten Sonnabend wird jetzt ausführlich berichtet:

Der Vormittag fing ganz i an. Nach 10 Uhr kamen
die Genoſſen aus den einzelnen Bezirken mit roten Fahnen
auf den größten Platz Prags, den Wengzelsplatz angerückt. Sie
begrüßten einander mit Höchl Rufen und ſangen rbeiter-
lieder. Auf der Rampe vor dem Nationalmüſeum ſtesen drei
hohe Maſtbäume, von denen bald rote Fahnen herniederf

ten. Die Statue der Bohemia, die vor der Rampe



ward mit roten Fahnen und mit einer phrygiſchen Mühe ge
ſchmückt. Von verſchiedenen Punkten aus hielten die Genoſſen
Czermak, Dr. Soukup, Sveceny, Havlena, Jareſch u. a. An
ſprachen. Ein nationaler Arbeiter erklärte im Namen ſeiner
Partei, daß dieſe ſich der Kundgebung der Sozialdemokratie
anſchließe und ſolidariſch mit ihr den Kampf für das gleiche
Wahlrecht führen wolle. Jn der Menge befanden ſich weit
über 1000 Studenten, die meiſten mit roten Nelken im Knopf-
loch. Die Zahl der Teilnehmer an der Demonſtration wird
auf 40 000 bis 50 000 geſchätzt.

Der Abmarſch vollzog ſich in ter W Polizei
war nirgends zu ſehen. Erſt am Graben, als ſich ſchon die
Menge in mehrere kleine Trupps aufgelöſt hatte, kam es zu
einem Zuſammenſtoß. Auf welche Weiſe, iſt noch michtaufgeklärt. Als die Holleſchowitzer Genoſſen am Deſſen

Hauſe vorbe ſoll aus dem zweiten Stock ein r
fallen ſein. Faſt in demſelben Augenblick ſtürzte ſich die Poli-
zei auf die Genoſſen. Es entſtand ein heftiges Gedränge und
eine Panik. Von allen Seiten drängien die Demonſtranten
auf den Graben. Es kam zu einer Schlägerei, bei der die
Polizei auch Revolverſchüſſe abfeuerte.

Der Haupt Zuſammenſtoß ereignete ſich zwiſchen 12 und
1 Uhr, aber auch ſpäter gab es fortwährend Kämpfe auf dem
Wenzelsplatz, wobei die Poliziſten mebrere Male mit Revol
vern ſchoſſen. Zahllos ſind die Verwundungen. Wenn man
die unbedeutenden Kontuſionen nicht mitrechnet, werden bisher
mehr als fünfzig Verwundete darunter 20 Schwerverletzte
gezählt. Außerdem wurden zwei Menſchen getötet.
Einem 16jährigen Fleiſchhauer- Lehrling wurde durch einen
Säbelhieb der Kopf geſpalten, ein junger Mann, der entweder
Student oder Handlungsgehilfe geweſen ſein ſoll, wurde durch
einen Revolverſchuß getötet. An zehn Perſonen wurden dem
Gerichte gefeſſelt eingeliefert. Unter den Verhafteten iſt auch
der Redakteur des Pravo Lidu, Genoſſe Srba.

Später rückte Kavallerie und Infanterie aus, die die Straßen
ſäubern ſollten. Auf dem Wenzelsplatz provozierte die Gen-
darmerie in unglaublicher Weiſe. Wer ſtehen blieb, wurde
mit Gewehrkolben bearbeitet oder verhaftet. Die Folge dieſer
Provokationen waren ſtets neue Anſammlungen. Bei mehreren
der Verhafteten ſollen Waffen gefunden worden ſein. Unter
den Verwundeten ſind zahlreiche Kinder ſowie bürgeriche
Frauen. Mehrere Dragoner und berittene Poliziſten ſtürzten
bei der Attacke von den Pferden herab. Die Nachmittags

im tſchechiſchen Nationaltheater wurde abgebrochen,
als die Nachricht von den blutigen Ereigniſſen kam. Die
Abendvorſtellung wurde zum Zeichen der Trauer abgeſagt!

Der Streik der böhmiſchen Eiſenbahner
greift auch auf die übrigen öſtreichiſchen Bahnen herüber. Jn
Linz und in Salzburg haben die Eiſenbahn- Bedienſteten ſich
der Obſtruktion der böhmiſchen Eiſenbahner angeſchloſſen. Alle
Dienstag vormittag von Salzburg abgegangenen Eiſenbahn
züge erlitten dieſ b ſtarke Verſpätungen.

uch die Angeſtellten der Weſt und der Franz Joſef-Bahn
wollen am Freitag ebenfalls mit der Obſtruktion beginnen.

Die Vertrauensmänner der böhmiſchen Eiſenbaghnen, der
Staatsbahnen, beſchloſſen, die ihnen vom Eiſenbahnminiſterium
gemachten Angebote ahzulehnen und die Obſtruktion ſolange
fortzuſetzen, bis alle erhobenen Forderungen der Eiſenbahn
Bedienſteten vollinhaltlich bewilligt werden.

Ungarn. Ein ungariſcher Brüſewitz. Der Land
wehrleutnant Sertio provozierte in trunkenem Zuſtande in
Agram Straßenexzeſſe und verwundete zwei Perſonen ſchwer

2Zur Revolution in Rußland.
Zum Miniſterpräſidenten iſt Graf Witte ernannt worden.

Damit iſt aber noch lange nicht geſagt, daß das Manifeſt des
Zaren nun wirklich in die Praxis umgeſetzt werde. Vielmehr
klingt bei der bekannten ſchwankenden und jämmerlichen Hal
tung des Zaren eine Meldung der Londoner Times wahr-
ſcheinlich, welche beſagt:

Die Beweiſe, daß der Zar noch immer zögert, das von ihm
ſelbſt angekünd Reformprogramm durchzuführen, mehren
ſich un unterbrochen. er Petersburger Korreſpondent der
Times telegraphiert, man bezeichne General Trepow als den
neuen General-Gouwerneur von Finnland. Auch von anderer
Seite wird gemeldet, General Trepow ſolle freie Hand be
kommen, um die in Finnland wieder herzuſtellen.

um den abgefallenen Finnländern einen Köder hinzuwerfen,
hat der Zar ein Spezial-Manifeſt für Finn-
Land auf ein Manifeſt mehr oder weniger kommt es dem
Schwächling nicht mehr an erlaſſen. Jn dem Manifeſt wird
die Einberufung eines außerordentlichen Landtages vorgeſehen,
der folgende Vorlagen prüfen ſoll: 1. Vorſchlag für das Bud
get, die Steuern und die Aufnahme einer Anleihe ſür Eiſen
bahnbauten; 2. Vorſchlag betreffend das Grundgeſetz für Finn
land; 3. Beratung eines Geſetzentwurfes über die Preß- und
Perſammlungs--Freiheit.

Neuer Eiſenbahnerſtreik. Die Angeſtellten der Rjaſan-Ual
Bahn, wo der Verkehr vor einigen Tagen wieder aufgenom
men wurde, haben, weil ihre Forderungen ſeitens der Bahn
verwaltung nicht erfüllt wurden, aufs neue den Generalſtreik
proklamiert.

JudenVerfolgungen werden auch heute wieder aus allen
Teilen des Reiches gemeldet. Der am Montage in Kiew
fällige Zug aus Odeſſa wurde in Rosdeljanga angehalten,
von den Paſſagieren wurden 12 Juden getötet, viele verwun
det. Die Eiſenbahn- Verwaltung weigert ſich, den Juden
Eiſenbahnkarten nach Benderi, Odeſſa und Rosdeljanag zu ver
kaufen, weil ſie ihnen keinen Schutz während der Fahrt ge
wäbren kann.

Jn Odeſſa ſelbſt ſind rund 3000 jüdiſche Kin-
der infolge der dortigen Unruhen verwaiſt. Dieſe Kin-
der ſind meiſtens bei wohltätigen Familien untergebracht, bis
es ſich herausſtellt, ob die Eltern unter den toten Opfern zu
finden ſind. Jm Bezirk von Odeſſa dauern die antiſemitiſchen
Bewegungen fort, Agitatoren haben ſich auf das Land be
geben, wo ſie dem Volk erklären, der Zar habe einen Ukas
unterzeichnet, worin es geſtattet ſei, Juden zu berauben und
zu morden. Infolgedeſſen iſt es J

Judenhetzen er
Jn allenwildeſten Judenmetzeleien verübt. Die Städte Ackjerman und

Jsmaila ſtehen in Flammen. Dazu kommt, daß überall
Hungersnot herrſcht. Die in den Kellern verſteckten
Juden ſterben maſſenhaft.

Jn Rig a en die ſogenannten Nationaliſten, d. h. der
von der Polizei ausgehaltene Pöbel die Juden an, wobei 12
Juden gekötet und viele verwundet wurden.

In Lemberg eir getroſſene jüdiſche Flüchtlinge aus Rußland
erzählen, daß faſt immer die Polizeiorgane die Urheber der
Juden Htaſſakres ſind. Den wohlhabenden Juden wurde S
gelegt, ſich ſreizukaufen. Jn dieſer Richtung werde ſo

on vielfach deswegen zu

tädten Beſſarabiens (Südrußland) werden die

höheren als auch von untergegrdneten beamten einSe eeheſter betrieben. auf e Anerbieten
nicht eingehe, ſei rettungslos verloren.

Aus Warſ r Der allne Se ſort. Seit 12 Uhr findet eine Maſſen
und Koſakerſammlung aller Bahnbeamten ſtatt ehe 2

i den Str berittenen Artilleriſten verſehen.s Ket: aeh tn bohe iſt e den Arbeitern

Die Eiſenbahnverbindungen zwiſchen Deutſchland und
Rußland ſind bis jetzt dem Verkehr noch nicht weiter eröff
net, als deutſcherſeits der Verkehr bis Eydtkuhnen durchgeführt
wird, während die Verbindungen auf ruſſiſcher Seite nur bis
Oblizin gehen, und auch vorläufig noch nicht abzuſehen iſt,
wann ein geregelter Verkehr eintritt. Der Perſonen Verke
iſt dadurch ſehr ſchwer geſchädigt und kommt es zwiſchen den
Reiſenden, welche Rundreiſe- und Rückfahrkarten gelöſt haben,
und den preußiſchen Eiſenbahn Direktionen fortwährend zu un
liebſamen Differenzen.

Folizeiliches und Gerichtkiches.
s a für den Verband Erprefſung und An

e widerrechtlichen Vermögensvorteils. Das
Lan Kaſſel hat am 183. Dezember vor. Js. den Maurer
Heinrich Looſe wegen verſuchter Erpreſſung und Verrufs-
erklärung zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt. Auf dem Baue,
auf dem er arbeitete, war auch der Maurer B. tätig, der dem
chriſtlichen Arbeiterverbande angehörte. Looſe wollte ihn für
den Zentralverband gewinnen und bediente ſich dabei der
Drohung. Das Gericht hat angenommen, daß er dem Ver
bande einen widerrechtlichen Vermögensvorteil verſchaffen wollte,

nämlich das e und den Beitrag desB. Die Reviſion des ÄAngeklagten wurde geſtern vom
Reichsgericht verworfen. Fiat justitia!

S „Heil dem Zaren“. Wie allerorts wurde auch im
Sölderholz für die ruſſiſchen Revolutionäre r Jrgend
ein Spitzel hatte deswegen den Genoſſen Topp zur Anzeige
gebracht. Das Schöffengericht in Hörde hatte den Staats
verbrecher abzuurteilen. Eine Regierungspolizeiverordnung aus
alter Zeit gab die gewünſchte Handhabe. Das Urteil lautete auf
10 Mk. Geldſtrafe. Solche Staatsaktionen können den im
Blute watenden „Friedens“-Zaren nicht mehr retten.

Parteinachrichten.
An ven Parteivorſtand hat Genoſſe Dietz Stuttgart

folgenden Vorſchlag zur Löſung des Vorwärts-Konfliktes ge
langen laſſen:

Stuttgart, 5. November 1905.
Werte Genoſſen!

Der Simmpathieſtreik der vier Vorwärts-Redakteure infolge
ter Entlaſſung von Büttner und Kaliski hat Folgen nach
ſich gezogen, die z einer ernſten Schädigung der Partei ge-
worden ſind. Eine Unterſuchung darüber, wer die Schuld
an der Affäre trägt, kann nur der Parteitag anſtellen,
und nur er allein iſt berechtigt, ein Urteil zu fällen. Da
der nächſte Parteitag aber erſt im September 1906 zuſammen
tritt, ſo muß jetzt nach einem Mittel geſucht werden,
um dem freſſenden Webel Einhalt zu tun. Ein ſolches
Mittel wäre meinem Dafürhälten nach die ge, o b
Strae und Preßkommiſfion iminne der Parteigenoſſen von Groß-Ber-
lin gehandelt haben, indem ſie die Ent-laſſung von Büttner und Kaliski verfüg-
ten? in der Form eines Referendums an die or
ganiſierten Genoſſen von GroßBerlin zu bringen.

Aus den Erklärungen des Parteivorſtandes c hervor,
daß die Berliner Parteigenoſſen ſich in dem Glauben be-

W der Vorwärts würde nicht in ihrem Sinne redigiert.
ieſe Anſicht wurde unterſtützt durch den Antrag der Ber-

liner, der Vorwärts ſolle Berliner Lokalblatt werden.
Von anderer Seite wird beſtritten, daß die Berliner wirk

lich ſo denken, wie der Parteivorſtand vorgibt; die arg
nten der ſeien noch lange nicht dieder Berliner Parteigenoſſen ſelbſt.

nun di cht der Nächſtbeteiligten zu erfahren,e

ſtelle man die Frage zur Urabſtimmung:
ob der Parteivorſtand und die Preßkommiſſion mit der
Beſeitigung der Redaktionsmehrheit ſich im Recht be-
funden haben oder nicht

Das Abſtimmungsgebiet müßte GroßBerlin ſein. An der
Abſtimmung haben nur organiſierte Genoſſen teilzunehmen.

Wird die Frage verneint, ſo muß der frühere andPiede Ferrkt g7erden, bei Bejahung der Frage rig es

ie es bis je
Ueber die Form, in der auf beiden Seiten gefehlt wordeniſt kann man ſich i annheimunterhalten.
Die Frage des Zentrglblattes ſpielt hier keine Rolle.

Vo s iſt Berliner tt, folglich haben dieBerliner zu entſcheiden, wie ihr Blatt redigiert werden ſoll,
und die Parteigenoſſen in Deutſchland haben gen beſonders
etzt ein brennendes Jntereſſe daran, die wirkliche An

e her a er nächſte Parte ein m aresMaterial als Des Mäntele en Zentralblatt kann
man jedem Parteiblatt umhängen, es und bleibt nur ein
Dekorationsſtück.

Mit beſtem Gruß Heinr. Dietz.
Der Vorſchlag des Genoſſen Dietz iſt ſehr beachtenswert, doch
beſteht nach allem, was geſchehen iſt, wenig Hoffnung, daß
der Parteivorſtand darauf eingehen wird. Wenn Genoſſe Dietz
von einem Swmnpathieſtreik der vier VorwärtsRedakteure ſpricht,
ſo trifft er den Kern der Frage nicht. Als die ſechs Redak-
teure am 21. Oktober ihre Kündigung einreichten, handelte es
ſich nicht mehr nur um Kaliski und Büttner ſondern um die
Kündigung al l er Redakteure, die auf Vorſchlag Bebels am
Abend des 21. Oktober beſchloſſen worden war, und zwar in
der merkwürdigen Form, daß gewiſſe Redakteure,
wenn ſie ſich wieder melden würden, von
neuem eſtellt werden ſollten, die andern nicht.
Mit Vornahme einer Abſtimmung darf man ſich alſo recht wohl
einverſtanden erklären, nur müßten die zu beantwortenden Fra
gen anders geſtellt werden.

Der Verein Arbeiterpreſſe hat mit ſeinen Vermittelungs-
verſuchen bis jetzt keinen Erfolg gehabt. Vorige Woche hatte
ſich der Parteivorſtand bereit erklärt zu einer Ausſprache mit
den entlaſſenen ſechs Redakteuren. Die Ausſprache ſollte auf
Wunſch des Parteivorſtands vom Vorſtand des Vereins Ar-
beiterpreſſe geleitet werden. Nur ſtellte der Parteivorſtand die
Bedingung, daß vorher das Ziel der Ausſprache feſtgelegt
würde. Der Vorſtand des Vereins Arbeiterpreſſe ſchlug dar
auf als Ziel vor: Entweder die Vereinbarung einer
Erklärung der beiden Parteien, durch welche
beendet wird, W
gericchts. t

ſämtliche Webereien und

ch welche der Streit

Anerkennung eines Schieds-Parteivorſtand hat das lektere Ziel für un

t e
i e

diskutabel erklärt und betreſſs des erſten ugt, die
Erklärung ſolle vorher entworſen und ihm vorg wer
den. Der Vorſtand des Vereins Arbeiterpreſſe wird Donners
tag nachmittag Stellung zu dieſer einer Ablehnung faſt gleichzuachtenden Antwort des Parteivorſtandes nehmen.

Bei den Stadtverordnetenwahlen in
burg wurden bisher drei Sozialdembkraten hlt, ſechs
kommen in Stichwahl. Die Stimmen, die für die Partei
genoſſen u wurden erfuhren meiſtens eine Ver
mehrung, dasſelbe war aber auch bei den h Kandi
de Fall, die teilweiſe eine ſtärkere Stimmenzunahme
aufweiſen.

Eine Kreiskonferenz für den 1. braunſchweigiſchen
Wahlkreis beſchloß die Gründung eines Kreiswahlvereins. DerMonatsbeitrag wurde auf 20 v feſtgeſetzt, für lokale Bedürf

niſſe iſt ein Extrazuſchlag zu erheben.
Gründung eines Kreiswahlvereins. Der am 3. De

zember er. ſtattſindenden Kreiskonſerenz des RieſenWahllreiſes
BochumGelſenkirchen wird der Entwurf eines den ganzen
Kreis umfaſſenden ſozialdemokratiſchen Vereins zur Beratung
und Beſchlußfaſſung vorgelegt.

Gewerkſchaftliches.
Vom Kampfplatz der fächſiſch thüringiſchen r2

Jnduſtrie. Die bürgerliche Preſſe bringt folgendes Tele
gramm aus Gera unter geſtrigem Datum: Die Zahl der
Arveitswilligen hat d Vor der Weißflogſchen Fabrik
kam es ern abend zu Zuſammenſtößen mit der Polizei,
welche Mühe hatte, die Menge in die Nebenſtraßen abzuſchie
ben. Falls ſich heute die Demonſtrationen wiederholen ſollten,
wird die Polizei unnachſichtlich vorgehen,
das Militär iſt konſigniert. Es iſt zu erwarien,
daß die Arbeitswilligen nicht mehr zunehmen, ſo daß ſchon
heute mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß am Sonnabend

ärbereien geſchloſſen werden.
Die Preſſer und Drucker ſämtlicher Färbereien kamen der

wir durch die heutige Niederlegung der Arbeit zu
vor. Die Lage wird immer geſpannter.

Polizei und Militär gegen hungernde Tegxtilarbeiter, die
einen ökonomiſchen Kampf führen, um einen Wochenlohn von
12 bis 15 Mk. verdienen zu können.

Ausland.
Gegen die direkte Aktion hat ſich nun auch die Arbeiter

ſchaft der Union von Schaffhauſen erklärt. Jn der ablehnen-
den Reſolution heißt es, daß die ſogenannte „direlte Aktion“
nicht die geeignete Methode ſei, den Achtſtundentag zu errin-
gen. Nur eine ſtarke gewerkſchaftliche Organiſation werde,
unterſtützt von der politiſchen Aktion dieſes Ziel, wenn auch
nur ſchrittweiſe, verwirklichen können.

Der Ausſtand der Hafenarbeiter in Rotterdam nimmt
immer an Umfang zu und iſt faſt allgemein. Die fremden
Spediteure üben einen Druck auf die hieſigen Unternehmer
aus, damit dieſe durch Nachgibigkeit dem Ausſtande bald ein
Ende machen. Es iſt daher anzunehmen, daß die Arbeiter
forderungen bewilligt werden.

Gemeindezeitung.
Forſt i. L., 8. November. Gemeindewahlſieg.de ten Kommunalwahl wurden ſämtliche u Senoieh

gew
Gerichtsſaal.

Strafkammer.
Halle, 7. November.

Vorſitzender: Direktor Zacke; Ankläger: Staatsanwglt
Hartmann.

Dummer Jungenſtreich. Ein knapp ſtrafmündiger
12 jähriger Schulbube ſollte daran beteiligt geweſen ſein, wie
r ſtrafunmündiger Freund einer Handelsfrau am 12. Juni auf
er Pfingſtwieſe eine Geldtaſche mit 6 Mk. Jnhalt m.

Der Strafmündige bekam 1.50 Mk. davon, warf aber den Be
trag, als ſein Freund, der das Geld weggenommen hatte, feſtenommen wurde, aus Angſt weg. Das Sofas
en Jungen frei, da es annahm, er habe die Ein zur

Strafbarkeit nicht beſeſſen und nur einen dummen Jungenſtrecch
begangen. Die gegen das freiſprechende Erkenntnis eingelegte
Berufung wurde verworfen.

Vorſicht bei dem Erheben von Zeugen
gebühren. Ein Arbeiter, der auf der Pfännerſchaft tätig
geweſen, mußte in einem Zivilprozeß als Zeuge eten. Da
er am Tage vor dem Prozeß bei der Pſfännerſchaft aus der
Arbeit m war, ließ er ſich 3 Mk. Zeugengebühren aus-
ghlen. glaubte dazu berechtigt geweſen zu ſein, da er zureit des Termins ſeine Entlaſſungspapiere noch h emp
angen hatte. Einige Wochen ſpäter fand ein zweiter Termin
tatt, und als der Sekretär vom Gericht eine Legitimation

er des Mannes forderte, überreichte dieſerſeinen Entlaſſungsſchein, w er angeblich am 25. April
der Arbeit getreten war. an ſtellte dann feſt, daß der

ag der Entlaſſ vom 5. in den 25. umdatiert worden war.
Den Entlaſſungsſchein hatte der Angeklagte von einem Freunde
älſchen laſſen. Der Beſchuldigte, der nun wegen Betrugs und

enf ung angeh t war, wurde dem Strafantrag ge
mäß zu einem Monat Gefängnis verurteild.

Um ſich eine kleine Maſchine anfertigenW en, hatte ein Schloſſer auf der Saline Neu-Staß
wo er ar iat war, eine Menge Metallteile weggen g.

men. Er wurde, da er wiederholt vorbeſtraft iſt, zu vie o
naten Gefängnis verurteilt.

Eine ganz bedeutende Strafe wegen unerlaub-
ten Fiſchens erhielt der ſchon oſt vorbeſtrafte Arbeiter Auguſt
Wiermann von Aſchersleben. Er hatte mit einem Arbeiter

von Hettſtedt an einem Fluß bei Walbeck nachts ohne
aubnis geangelt. Jahn wurde r u drei Monaten Ge

fängnis verurteilt, und Wiermann ſoll ſechs Monate verbüßen.
Zurück genommen wurde nach längerem Verhandeln

die gegen das freiſprechende Urteil eingelegte Bevufung desSta walts in Sachen des Fleſchermeiſters Robert
Thürmer von hier. Der Angeklagte hatte eines Tages
in einer Bauangelegenheit vor dem Winter einen
Termin wahrnehmen en und war dann in eine Kneipe
ezangen, wo er mitgeteilt hatte, daß er ſich auf dem Rathane oloſſal geärgert habe. Jan te ihm ſpöttiſch, er hätte

einen blauen Schein mitnehmen 5 dann wäre es ſch
beſſer a angen. n er, wenn die da oben anf
dem Rathauſe ſich beſt eßen, dann wären ſie 2c. Da er
jene beleidigenden Aeußerungen gegen die Stadträte Winterund Dr. d nur hypothetiſch gemeint hatte, nahm der
Staats anwalt ſeine Berufung zurück, und es blieb bei der Frei

e rde die Berufitng de Jleiſcherz Ott
erworfen wurde die Berufung des Fleiſchers oGrünberg, der vom Schöffengericht mit zwei Mongirg weil erGefängnis be worden war, elegentlbei t Arbeit einen wüheren Ar e

und bedroht hatte.
x

wen



Aus dem Peigze.

Berlin. Aus Eiferſucht. Der Kut
wurde in der MontagN er mdem Wege nach ſeiner Wehr befand, en ren
e r W dem e heeäeen Reinhold Knorre
verhaftet; er beſtreitet die Tat. wer petieht. 2. wurde

en. ergarbeiter-Los. Jn Konkordiggrube wurden die Bergleute Hoten erſ W ediul durch her
ne geborſtene Ordnunr ger wer h ne deangreichervon a o Tr veheee echpelfälſchungen in Höhe

aſſel. u em Leben des Adels.t r el ſind am 9. November v. J. e
ißer Egon Freiherr v. Dalwigk auf Burg Lichtenfels

wegen Beleidigung und Körperverletzung und deſſen Halb
bruder, der Gutsbeſitzer Karl Freiherr v. Dalwi aufHof Sand bei Dalwigsthal, ſowie deſſen Jnſpektor Schurt
r Körperverletzung e eldſtrafen verurteilt worden. Karl
b ein Gerücht über Egon in die Welt geſeht haben. Als
eide Brüder der Straße zuſammentrafen, nannte Egonden Karl einen Halunken und Giſemen Lügenbengel. ulte

ſtellte ſich ſchügend vor ſeinen Herrn, bekam aber von Egon
ſofort einen Stoß mit dem Gewehrkolben vor den Bauch.
Schulte wedrte ſich, indem er Egon mit ſeinem Stoge nieder

T Den Daliegenden mißhandelten Schulte mit dem
tocle, Karl mit dem Gewehre Egons, bis des letzteren Frau

d77 t C c z x itrr Die nureingelegte ReReichsgerichte verworfen v tfto n wirdel vom
Wilhelmshaven. Verunglückte Feuerwehr-leute. Bei einer gemeinſamen Seuerwehrue un welche die

Banter und Wilhelmshavener Ferw r am Banter Rathaus
abhielten, brach eine Schiebeleiter. Der Werſtarbeiter Kräft
wurde getötet wei andere Feuerwehrleute ſchwer verwundet.

Siegen. Beim Bahnbau in Freudenberg-Rothemühle be
ſchäftigte Kroaten bedrohten den Kantinenwirt Becker, der dar
auf einen Kroaten mit dem Revolver

e

Heidelberg. Das fäblige Eiſenbahnunglück.
Der Dienstag früh 6 Uhr von Hedelberg Per
ſanengug Heidelberg- Mannheim iſt infolge dichten Neels unſer
dem Neckarauer Uebergang entgleiſt, nachdem er einen Güter-
zug in die Flanke gefahren war. Fünf Wagen des Güter-
uges wurden aus dem Geleiſe geworfen und faſt völlig zer

er o f c rn rer We ſtarkadigt. Menſchen ſin erweiſe nicht zu a ekommen. Der Material haben iſt bedeutend. v
egen EntführunW der zehnjährigen Tochtereiner hege Familie aus esden wurde in Sinsheim

ein 24jähriger Veterinör-Student verhaftet.
Metz. erſchüttet und getötet wurden auf der

Grude St. Johann die Bergſchüler Guldner und Hanert.

Eingeſandt.
Zu den Verhältniſſen in der Oettlerſchen Brauerei

in Zeitz.
Schon vor Zeit beſchäftigten ſich die Brauereiarbeiter

mit den Verhältniſſen in der Brauerei F. Oettler in Zeitz. Es
iſt auch während dieſer Het eine Wendung zum Beſſeren nicht
eingetreten und iſt auch eine ſolche für die Zukunft nach den
brieflichen Mitteilungen des Herrn nicht zu erwarten. Steht
der Herr doch auf dem Standpunkte, daß die Organiſation der
Arbeiter für ihn Luft iſt, es dreht ſich bei ihm alles um ſeine
höchſteigene Perſon. Von den Arbeitern gewählte Vertreter
exiſtieren für ihn nicht, er „kann (7) durch Dritte mit ſeinen An

eine Angeſtellten ohne verkehren:ahre 1900 hat er einer Kommiſſion ſeiner Arbeiter einen
ausgehändigt, wonach bei ſehr r Lohnſätzen die erſte

e in 5 Jahren und die zweite in 10 Jahren rig ſoll.
ewiß muß jeder ſagen, daß der kühl berechnende Millionär

ſich ſehr lange Zeit vorbehielt, ehe eine minimale Aufbeſſerung
eintreten ſollte. Sie iſt aber ganz ausgeblieben. wurde
auch das nicht eingehalten. Dagegen mmert man ſich viel
mehr um die Zugehörigkeit der Arbeiter zur Organiſation.
Hielt doch in letzten Tagen Herr Oettler ſelbſt bei den meiſten
Arbeitnehmern Umfrage, ob ſie auch zu den „Störern“ ge

wolle die eit wiſſen es paſſiere ihnen ni
u. ſ. w. Auf Grund dieſer wir konſtatierte (7) er ſodann,
daß 75 Proz. Angeſtellten eine Vertretung nicht wünſch
ten, mit der Sache rig zu tun haben wollten und nur dem
Drängen, während der Arbeitszeit, nachgegeben hätten um Ruhe
u haben. Jn Zukunft aber nicht mehr mitmachen würden.
o der Herr Oettler. Eingeweihte kennen die Stimmung

„ſeiner Angeſtellten aber beſſer, ſo weit ſie, trotz Herrn Oettler
und ſeinem Braumeiſter, organiſiert ſind, und das ſind nicht
nur 25 Proz. Wie wäre es denn mit einer „Aufklärung“ wie

nicht verkehren“. e Febt u n aber aus, w.

Paradehandtuch vorgezeiehnet 20 er.
P aradehandtuch mit Hohlsaum 38 pt.
Paradehandtuch mit Roben 1.25, 90 vis 50 Pf.
Paradehandtuch t Porehbbruch u. Hohianm e

n ar n T 5 Pt.Küchen-Parade el i 39 Pr.
2.75, 2.25, 1.75 dis 46 Pt.

m u 3.00, 2.50, 1.75 vis z81
r

N achttischdecken mit Hohblsaum 45, 30, 20 er
Nachttischdecken Hohleaum u. Purcrvrech 50 re

Freise und Auswahl

ohne Xonkurrenz.

S melden, ehe er heiratet.

17. 10007 Sollten wiederSee geren
ine ihe Gigekn z u? r2 za nertan der Naſe herumführen ſo iſt ihm Gelegenheit gegeben,

von dem Gegenteil Aerzengen zu können wenn er in die
entliche Volks Verſammlung kommt, w am 10. November

lmshöhe ſtattfindet. Eingeladen
ſche et müſſen, daß

ehen en manie berechtigten nſche der F. de nicht
er Oettler iſt der Anſicht, daß die Arbeiter

kein Recht haben, ſich vertreten zu laſſen, ſie ſollen jeder ſelbſt
ihm ins Kontor kommen. Sieht er denn nicht ein, daß die

rbeiter hierzu längſt alles Vertrauen vexloren haben, und
guch aus ſehr gewichtigen Gründen Es iſt bis jetzt von ihm
ſtets mit ſouveräner wgedun die Organiſation auszuſchalten
verſucht worden. An väterlichen Ermahnungen hat es nicht
gefehlt, denn dieſe ſind billiger als geregelte Lohn und Arbeits
verhältniſſe. Der millionenreiche Herr dürfte doch gut daran
tun, ſag ie Sache begeeten zu überlegen, ſollte die Arbeiter
chaft einmal ſeinem Biere dieſelbe Mißachtung zuwenden, mit

ignorieren kann.

er er die Organiſation der Arbeiter beachtet, ſo dürfte manchesl davon Jenen Beruf verfehlen“, daß heißt, ungetrunken

Herr Oettler ſteht der a 3aniſation ſchon feindſelig gegen
über, ſo lange ſie beſteht davon kann in Zeitz manches Liedchen
geſungen werden. Es wird auch gegenwärtig in ſeinem Be
triebe die Geſinnungsriecherei mit einem Eifer betrieben, der
bei andern Sachen angebrachter wäre. Das verurteilenswerte
Syſtem des Wohnens im Betriebe iſt hier in ſchönſter

lüte. Damit dieſe ledigen Bewohner nun nicht ſo ſchnell alle
werden hat laut Arbeitsordnung es jeder vorher im Kontor

Wie würde ſich König Stumm von
agrabien freuen, könnte er ſehen, daß ſein berüchtigter Heirats

konſenz nicht mit ihm zu Grabe getragen iſt. So weit geht bei
ſolchen Verhältniſſen die Bevormundung der Arbeiter, und da
wundert ſich Herr Oettler noch, daß ſich ſeine Angeſtellten „auf
hetzen laſſen. Jſt es irgendwo notwendig, daß „Dritte“ ein
re ſo iſt dieſes in rig in der Stadtbrauerei der Fall,
enn dort ſind Verhältniſſe, die unter den heutigen Zeiten un

erträglich ſind. Wie viele, die da glaubten, ſich die r
beſſern zu können ohne Organiſation, mußten dieſes Vorhaben
mit einem moraliſchen Fußtritt büßen und der alte Schlendrian
ine weiter. Heute ſoll es anders werden, darum, Arbeiter,
ringt den Brauereiarbeitern in Zeitz die nötige Sympathie

und moraliſche Unterſtützung entgegen.
Die Verbandsleitung.

Letzte Nachrichten.
Dresden 8. November. Der Bezirksverband Sachſen des

Deutſchen Fleiſcherverbandes richtete an den Landtag und die
Regierung eine Petition um Milderung der Fleiſchnot. Er er
ſucht darin um Aufhebung der ſtaatlichen SchlachtviehVerſiche
rung, die jährlich Sachſens Fleiſchkonſum um 2 Millionen zu
unſten der Landwirtſchaft verteuere. Die große Not rechtſeeuge große Mittel.

Dar es Salaam, 8. November. Auf dem Marſche von
Meſſindji nach Opengera wurde eine Abteilung von kleinen
Banden beläſtigt; ein Askari fiel. Die Aufſtändiſchen haben
offenbar, um den Vormarſch der Truppen aufzuhalten, alle
Lebensmittel zu beſeitigen geſtrebt.

Breslau, 8. November. Der preußiſche Juſtizminiſter
Schönſtedt gedenkt am 14. November, dem Tage, an welchem
er 11 Jahre im Amte iſt, aus ſeiner Stellung zu ſcheiden.
Als nennt man den Oberlandesgerichts- Präſidenten
Beſeler in Breslau.

Mittweida, 8. November. Die beim Bau der Jduſrie
bahn nach dem Zſchopautale beſchäftigten Erdarbeiter beſchloſſen
wegen Lohnſtreitigkeiten in den Ausſtand zu treten.

Wien, 8. November. Seit geſtern ſtreiken 10000 Eiſen
bahnarbeiter, das iſt der 10. Teil aller Angeſtellten der
öſtreichiſchen Staatsbahnen. Die Bewilligung der geſtellten
n würde das Budget mit 16 Millionen belaſten.

ie Regierung will nur ein Viertel der Forderungen bewilligen.
Die Gütercarfnahme nach den böhmiſchen Stationen iſt vor
läufig ſiſtiert.

Prag, 8. Nov. Jn einer Verſammlung der Trambahn-
bedienſteten wurde beſchloſſen, mit den Poliziſten jeden privaten
Verkehr abzubrechen und nicht zu dulden, daß mehr als ein
Wachmann ſich auf dem Wagen befinde. Die Lokomotivführer
ſowie die tſchechiſchen Eiſenbahnbeamten beſchloſſen, ſich der
Obſtruktion anzuſchließen,

Paris, 8. Nov. Auch in Breſt beſchloſſen etwa 300 Ar
beiter des Zeughauſes, die geſtern abend in der Arbeiterbörſe

Randarbeiten.
Bettasche vorgezeiehnet 35, 25, 18, 10 er.
Bettasche Durehdrno a ar 1.15 bis 28 pt.
Wandschoner vergezeiehnet 60, 45, 35 pt.
Wandschoner mit Hohlsaum M. 350, 2.50, 1.75 bis 48 pt.

Bettwandsechoner u net in lege I
Wasehtischgarnituren s ten 200 vie I r.
Wäschebeutel erh. und er ter 50 re
Staubtuchbeutel rsezeichnet und gari 50 pr.
Staubtuchbeutel Fonsress, tertis geeniekt, 22 re
Zeitungsmappen vor gezeichnet N. 4.75 bis 20 r.

Bürstentaschen vorgerzeichnet M. 450 vis Sept.
Klavierdecken Filz, vorgezeichnet M. 3.75 bis 3

Geschäftshaus

verſammelt einſtimmig den Ausſtand. Der Generalverband der de iter wird abwarten, bis ſ
g. der verſchiedenen Kriegshäfen ſich über die

heit haben, um alsdann das Zeichen
zum allgemeinen

London, 8. November. Die
usſtand zu geben.

beſagen, daß die r des Dampfers Bavaria, der Sonntag

ſteht

ten Nachrichten aus Halifax

auf einen hoffnungslos erſcheint. Ein Teil der
Maſchinenräume bereits unter Waſſer. Alle Paſſagiere
wurden gelandet. Die Ladung wird an Bord von Lei
r Man fürchtet, daß das Schiff mitten durchbrechen
werde.

Revolution in Rußland.
Petersburg, 8. Nov. Die Zahl der Orte, wo Judenhetzen

ausbrechen, wächſt täglich. Es ſind 43 regiſtriert. Jn Orſchar 30 Perſonen vor den Augen der Poligei und Soldaten

getötet.

Warſchan, 8. November. Jn ſämtlichen Warſchauer Theatern
wird ſeit drei Tagen allabendlich bei Beginn der Vorſtellung
die polniſche Nationalhymne geſpielt, die die Theaterbeſucher
ſtehend mitſingen. Der Geſang der polniſchen Nationalhymne
iſt ſeit Generationen in Ruſſiſch-Polen verboten.

Lodz, 8. November. Jn der Franziskaner Straße feuerte
das Militär auf die en es gab 4 Tote und zahl-reiche Verwundete. is geſtern früh neben der Fabrit
Biedermann eine Koſaken Abteilung vorbeizog, riefen Demon-
ſtranten „Räuberzug!“ Die Koſaken feuerten, es gab ſechz
Tote und fünf ſchwer Verwundete.

Riga, 8, November. Der geſtrige Tag verlief ziemlich
ruhig, nur in der Vorſtadt kam es zu einigen Zuſammenſtößen
W den verſchiedenen Parteien. Während der Juden-

awalle wurde der Dr. med. Saalkind auf der Straße erheb
lich verwundet.

Briefkaſten der Redaktion.
K. W. 27. Sobald Sie erwerbsfähig ſind, müſſen Sie

e er zahlen. Mit den 3 Monaten Steuerfreiheit ſind Sie
im um.Alter Abonnent, Bitterfeld. Ja.

P. V. Jſſt ſchon geſtern berichtigt worden.
Stille Genofſſin. Die Zeit, uns über die Wahl zu freuen,

iſt noch nicht da. Das eingeſandte Wahl Gedichtchen iſt zwar
hübſch empfunden, aber nicht druckreif. Hoffentlich kommen alle
Frauen auch ohne beſonderen Appell Jhrem Wunſche nach und
wecken ihre auf zur Wanyl zu gehen und der Arbeiter
liſte in der Stichwahl zum Siege zu verhelfen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 4. November.

r r Kaufmann Dörfel u. Jda Böhme (Staß-
furt und Göbenſtraße 14). Arbeiter Heinrich u. Berta Geiers
bach (Trothaerſtraße 78 und Saalwerderftraße 10). Kaufmann
Gödicke und Elſe Jung (Martinſtraße 24 u. Wilhelmſtraße 21).
Bureaubeamter Schmidt und Helene Schunke (Gr. Goſenſtr. 3
und Gr. Brunnenſtraße 15). Fabrikarbeiter Pfeifer und Grete
Seifart (Dblauerſtraße 15 und Eichendorffſtraße 15). Schloſſer

ienhold und Berta Leetſch (Alter Markt 18 und Klausberg-
traße 3). Kanzleigehilfe Mansfeld und Emilie Hellmich

(Gabelsbergerſtraße 19).
Beboren: Schneider Benning T. Geiſtſtraße 63). Fleiſcher

Bloßfeid S. (Körnerſtraße 33).
Geſtorben: Schloſſerlehrling Nöthlich, 17 J. (Gr. Brunnen

6. November.
Aufgeboten: Kaufmarn Kummerow und Anna Schmidt

(Wolfſtraße 10 und Throthaerſtraße 58).
Geboren: Arbeiter Wehlan T. hiſthreße 26). Arbeiter

g ler S. (Gr. Brunnenſtraße 34). Eiſendreher Herrmann T.
(Ei 14). Hobler Lutze S. (Harz 30). Klempner-
meiſter Rücker S. (Karlſtraße 5). Steindruckereibeſitzer Brügge
S. Goetheſtraße 16). Bureaubeamten Senf. T. (Kaiſerſtraße 22).
Eiſendreher Peiske T. (Ludwig Wuchererſtraße 73). Arbeiter
Kaps Zw.T. (Harz 35). Buchbinder Kunze S. (Karlſtraße 30).

W Geſenius T. (Mühlweg 34). Arbeiter
Schröder S. Reilſtraße 104). Schneidermeiſter Pölzing T.
Phienſtraße 25 a). Poſtboten Rieſchel T. Ludwig Wucherer

aße 44).
Geſtorben: e Sergeanten Drewello T., 6 Mon.

(Friedrichſtraße 30). Schneidermeiſters Ruſt S., 5 J. (Fleiſcher
ſtraße 2). Arbeiters Werner S., 11 Mon. (Ackerſtraße 3).

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Waschkorbdecken vorgezeichnet M. 3.50 bis 55 pt.
Küchentischdecken vorgezoiehnet M. 225 dis 42 pr.

Klammerschürzen m. Le 20 t
Klammerschürzen ren un h 50 pr.
Brotbeutel vorgezeichnet M. 1.25 bis 10 es
Frühstücksbeutel vorgezeichnet o0 bis 5 Pf.
Besen-Vorhang vorgezeichnet und 300 v 95 v

Lampenputztaschen Ter en vie 28 pr.
Topflappentasch en vorgexeichnet u. Farnier 20 Pt.

Küchenborte vorgezeichnet, in grau und e 12 et
Kissen vorgezeichnet, in reicher Auswahl 75 bis 10 pt.

Kissen vorgezeichnet, mit Volant M. 175 dis 35 pt.

Halle a. S,
Marktplatz 2 u. 3.

r

ſtraße 41). S g. 8 S J 9).4 Schwe gner imritz Kltempners1 J. (Fritz düentetſtre z 7).
3 g



m Preise foäeutons herabgesotzt sind

r grosses Posten:
2Horron-Zugstiefel z Damon Zugstlofel

mit See krähiges Wiehs- aus gutem Wiehsleder

news Damen Knopf- u. Sehnr-
Herren Schnalfenstleofel 68 xtietol 4

la Boxborse, das Bequemste vorzügliches do
der Gegenwa queme Faoons

Kinder u. Mädehenknopfstlefo! Damen-Sehnärsehune 280
kräftiges Wi-hsleder, bewährte Strapazierschuhe s

n e nex Damen Spangeſ. 300 z pengenzehune 900
leder, mit hübecher Schleife

Damen Tuchschuhe ſt Damer-filzsehune 3
M M.mit Ledersohle. Sealskinfutter mit dicker Filusohle, sehr

warm und bequem

D Filz Schnallon-b. e s 23 dawad lodergehute 92
Mman mit Priesfutter, Filz- u. Leder- rot u schwarz, warm gefüttert

sohle, sehr beliebt Kincer-Molton-Sehnär

flzehkantote e Fliofe 08
Herren 1 00 M., für Damen n mit Ledersoble, Gr. 19--22

onrach Tack
es Schnhwaren- Fabriken R e

Unser Verkaufshaus in Halie a S. befindet sich aussohliesshlich nur:

W I Schmeerstrasse I Vund bitten wir auf unsere volle Firma genau zu achten,
um Verweohselungen mit ähnlich lautenden Firmen zu vermeiden!

Swſialdem. Verein ſür dal u. den Saalkr. olseentels150 99 acehäe.
Donnerstag den 9. Nov. abds. S', Uhr im C zu den drei Königen, l e

perwaltunefw. Referent: Stadtverordneter Julius Lenmann, Leipzig.

Tagesordnung: Einberufer.

Seine diiensſtraße öffentl. Versammlung.

1. Das Ergebnis der Stadtverordneten Wahlen. T rrwerein Fichte Veißeufels

Mi t c V a gesordnung Die Sozialdemokraten in den Gemeinde9 e e r t er s m m u 9- Alle Stadtverordnetenwähler und Intereſſenten r z eingeladen.

2. Vereins-Angelegenheiten.

2 Vollzähligen Beſuch erwartet Der Vorstand. Arie oWilhelmshöhe, Zeitz Betten anFreitag den 10. November ar 9 Uhr g in er n e en herbst- Vergnügen

F eſtehend in Kon ter, turneriſchen Auföffentl. Volks -Versammlung. eTagesordnung Bottfedern,
1. Wie ſtellt ſich die Zeitzer Arbeiterſchaft zu den r der garantiert ſtaubfrei u. füllkräftig in allen

Brauerei von Ettler-Zeitz auf die eingereichten Lohnforderungen, Preislagen von 45 Z. d. an
Referent: K. Stieklein-Leipzis- Großes Lager in2. Freie Diskuſſion.g Herr Ettler iſt zu dieſer Verſammlung Gegen aWeten. uletten, Vett 1. Kiderwiſge.

Zeitz! Zeitz Alle Markt
Die zum 10. November bei Kämpfe einberufene öffentliche rMaſchinenarbeiter Verſammlung findet zugunſten der Crprobtes tenmittel

Brauerei Verſammlung nicht ſtatt. Näherer Termin wird iſt mein ſelbſts er, ſchwarzer
bekannt gemacht. Alle Maſchinenarbeiter ſollen in die öffent Johannesbeersaft.

Vorſtand.
Beginn des Programms 6 Uhr.

prrne n im Vorverkauf (à 25 Pfg.) bei allen Mitgliedern

Se trrthe ta ſahmasehinen
der

besten Systeme- de
h Ableinverßauf d iginalPiktorie

Eigene Reparatur Werkstats.A. Pfeiſ G. Mechaviker, Leipzigerstr. 2, I.

liche Verſammlung gehen. Der Obmann. Karl Krütgen,
univerſal DrogerieD ut D. Merſeburgerſtraße.rutſcher PetalurbeiterHerbe i Zeit s Max Boraer honeo 22 r pur wiilgVersammiung. S WMsö 5hel.

Tagesordnung: 1. Vortrag über: „Partei und Gewerk Sierdruekapparaie Auf
Referent: Genoſſe o. 2. Diskuſſion. 3. Wahl einer Metaildelege, 8

sitatereeen 4. Geſchäftliches und Verſchiedenes. Re
l zen be Wetter Kerle nen ch Möbelballen Th. Pollar,
Zeitzer Bade- u. Massage- Anstalt e h Brüderetr l. u
Peſtalozziſtraße. Ginstav JSeholz. Peſtalozziſtraße. Fr. Gronau, Varſüß

Geöffuet von früh 7 Uhr bis abends S Uhr.
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Brilage zum Volksblatt.
et r t 24

Ar. 263.

Zur Stadtverordneten Wahl.
Der zweite Tag hat der ſozialdemokratiſchen Liſte in der

Altſtadt 1418 Stimmen gebracht, den Kommunalvereinlern
983 und der Beamtenliſte 1248 Stimmen Dadurch iſt der
Vorſprung, den die ſozialdemokratiſche Liſte am Montag abend
hatte, verſchwunden. Die beiden bürgerlichen Liſten hatten
ge tern abend in der Altſtadt zuſammen 3962 Stimmen,während auf unſere Liſte 3618 Keime abgegeben worden

waren. Jn HalleNord r wir geſtern mit 1888 Stim
men ab, die Gegner mit 264 Stimmen.

Nach den Notierungen unſerer Liſtenführer ltete dieAbſtimmung an den beiden Tagen wie folgt: den ne

Sozdem. Komm.Ver. Beamten
1. Tag 2. Tag 1. Tag 2. Tag 1. Tag 2. Tag

194 78 6 123 41 35I Bierhalle 9He Wilhelmshalle 199 120 80 121 154 146
Ub Schultheiß 804 2385 80 81 167 165IIla Torſtraße. 528 365 46 63 73 116b Oleariusſtraße. 392 2383 76 159 120 152
IVa Eporthotel 112 71 81 79 96 169
IVb Wintergarten 100 70 60 105 1690 128
a Aktienbranerei 157 121 64 122 216 208
Vb Thaliaſäle 214 120 86 110 64 139

2200 1418 601 983 1100 I1278
3613 1584 2378

In Halle-Nord fielen Stimmen:

n 1.ag a ag agVlIa of zum Mohr 502 188 66 e
VI lſchloßbrauerei 476 222 60 56

78 410 126 1381388 264Eine unverſchämte Beeinflufſung der Poſtbeamten iſt
durch ein Zirkular verübt worden, das geſtern mit dem Ver-
vielfältigungsapparat in der hieſigen Poſtdirektion bergeſtellt
e unter den Poſtbeamten verteilt worden iſt. Das Zirkular
autet

Wahlergebnis vom 6. November.
Beamten- und Mieterpartei 1121 Stimmen
Kommunale Vereinigung 607
Sozialdemokraten 2186 8

Die Sozialdemokratie hat demnach bereits einen Vor
ung von 458 Stimmen gewonnen Um dieſe

ßer auszuwetzen, iſt es Pflicht ne Aneſtellten der Staatsbehörden heute ſeiner Wahl-
pflicht zu genügen.

fleig 423 der Reichspoſtverwaltung ange-
brige Wähler ſind noch nicht an die Wahlurne getreten.

onders haben es hierin die Herren e
-Briefträger, OberLeitungsaufſeher, Briefträger, Poſt

er, Leitungsaufſeher und Poſtboten fehlen laſſen.
ole heute jeder das Verſäumte nach

Hände nimmt. Die jährliche Erſparnis von über 400 000 M.dürfte der Stadt n bekommen.

Einen Ausban der weigeerſtrebt die e Verwaltung des Metallarbeiter Ver
bandes. langer Zeit macht ſich unter den Mitgliedern
der Wunſch bemerkbar, für die lieder und deren Ehefrauen
eine Sterbekaſſe zu errichten, wie dieſe bereits in den größeren
gehen des Verbandes beſteht Die Orts- Verwaltung hat

erzu Stellung genommen und ſchlägt in einem Rundſchreiben
den Mitgliedern folgendes vor: An Stelle der jetzigen zwei
Markenſorten (Verband und Sekretariat) eine tsmarke
pro Woche 55 Pf. einzuführen, ſo daß die Sekretariatsmarke
wegfällt. Für die Mehreinnahme in der Lokalkaſſe ſoll den
Mitgliedern gezahlt werden, bei Eintreten des Todesfalles
nach einjähriger Mitgliedſchaft 30 M., für Ehefrauen 30 M.,

z jähriger 88s 357 reij hriger 40 2 v a 40 7Fr nme ſteigt mit jedem Jahr um 5 M. bis zu hundert
ark.
Da mit dem 1. Juli 1906 das neu gefaßte Statut in

Kraft tritt und nach 8 10 ſonach ein Sterbegeld an die Mit
lieder gezahlt wird, aus der Hauptkaſſe von 30 M. bis 100

h J rden die Mitglieder erhalten bei einem eintretenden
odesfa

nach einjähriger Mitgliedſchaft 60 M., für Ehefrauen 30 M.,

zweijähriger 70 35dreijähriger 80 40Die Summe ſteigt mit jedem Jahr für Mitglieder um 10 M.
bis 200 M., ſteigt mit jedem Jahr bei den Ehefrauen um
5 M. bis 100 M

Die Metallarbeiter werden zu dieſen Vorſchlägen Stellen zu
nehmen haben.

Ueber ſozialdemokratiſche Preßkorruption
erlaubt ſich ein mit gröbſten Mitteln der bürgerlichen Preß-
korruption arbeitendes hieſiges Senſationsblatt zu zetern. Die
Pereernee Allg. Ztg. glaubt auf das Genfer ſozialiſtiſche

rteiorgan Peuple loshauen zu können und druckt eine „Ent-hüllung“ der Münchener Neue Nachr. nach, in welcher ge-

ſagt wird,
daß der Peuple große Lotterieanzeigen brachte mit
empfehlendem Hinweis im Textteil, jedoch in ſolchen Fällen
wen Ausgaben gedruckt wurden, eine mit der Empfehlung
ür die Jnſerenten, eine zweite ohne e S h die

Arbeiter Abonnenten. Das ſind die zufälligen Ergebniſſe
eines Prozeſſes, der einem der rabiateſten Sozialiſtenblätter,
das ſich jetzt wieder nicht genug tun kann in der Prokla-mierung der antimilitariſtiſchen Kropaganda und der Ver
tung des Bürgertums, die Maske vom Geſicht genommen

at.
Wenn das ſchäbige Blatt nur vor ſeiner eigenen Tür kehren
wollte, würde es dort genug Schmutz finden. Tagtäglich beWoeblzettel der Beamten und Mieterpartei. mit Mox 4 die ihrg. ne d an u 3 a Geenn hre en einen in der ganzen

r bitten, unſere Kandidaten genau nach der
Reihenfolge, wie auf dem Wahlzettel, zu verleſen.

Der Wahlaus ch der Beamten und Mieterpartei.
etzel. Helmecke.

und Helmecke ſind zwei Kandidaten der Beamten-
liſte. Helmecke iſt Ober Poſtaſſiſtent. at ſeine er
Behörde um das Zirkular gewußt Hat ſie ihre Einwilligun
ur Herſtellung des Zirkulars mit dem amtlichen Verviel-fältigunge Apparat S yrben Jſt ſie mit dem Jnhalt des
irkülars einverſtanden n welcher Weiſe gedenkt ſie, wenn

ie Helmeckes Vorgehen nicht billigt, dieſen Herrn zur Verant-

wortung zu ziehen eEs wird dem Staatsſekretär im Reichspoſtamt recht an
zu hören, wie in Halle ein Aſſiſtent die Poſtunter

eamten für ſich ſelbſt zur zu treiben ſucht, ohne dafür
in denkbar ſchärfſter Weiſe rektifiziert zu werden.

So weit ſind wir denn doch noch nicht, daß eine ſo unerhörte
Wahlbeeinfluſſung ungeſtraft hingehen darf. Wie das Stadt
verordnetenKollegium ſich zu Mandaten ſtellen müßte, die auf
ſolche Weiſe errungen worden wären, iſt eine Frage, die heute
noch nicht erörtert a werden braucht. Jedenfalls ſind aber
Perſonen, die derartig ihre amtliche Stellung gebrauchen, für
das Amt eines Stadtverordneten abſolut nicht geeignet. Die
Ober Poſtdirektion wird nicht umhin können zu erklären, wie
ſie ſich zu dem Vorgehen des Herrn Helmecke ſtellt, dem der

riff „politiſche Reinlichkeit“ ein ganz nebenſächliches Ding
zu ſein ſcheint.

Herr Rösner gibt bekannt, daß er gegen den Gen. Anz.klagbar werden wolle. Der Mann hat Bt

ufindenEine Stichwahl wird aller Vorausſicht nach
haben zwiſchen der ſozialdemokratiſchen Liſte und der Beamtenliſte. Sowei ſich bei der unſicheren Grundlage das End

rn der Wahl abſchätzen läßt, dürfte die ſozialdemokratiſche
Liſte etwa 4400 Stimmen erhalten, die der Beamten 3100 und
die der Kommunalvereinler 2200 Als gewählt wird nur Hr.
Lehrer Meyer aus dem erſten Wahlgange hervorgehen, da er
von beiden bürgerlichen Parteien aufgeſtellt worden iſt.

Halle und Saalkreis.
Halle, 8. November.

Mit dem Ergebnis der Stadtverordneten Wahlen
b ſich eine morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr im Gaſt

rei Könige ſtattfindende Verſammlung des Sozialdemo
ratiſchen Vereins In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung

darf mit Sicherheit auf einen zahlreichen Beſuch der Berſamm
lung gerechnet werden.

Die Finanzkommiſſion
beſchäftigt in ihrer Sitzung Donnerstag nachmittag u, a.53 Se eines ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amts, mit Ver

mehrung der Kriminal-Polizei, mit Vermehrung
der ſtädtiſchen Beamten und mit Erhöhung der Gehälter
für die Beamten des Gas und Waſſerwerks. Daß die Kriminal
Polizei vermehrt werden ſoll, macht aufs neue e akut:
Umwandlung der ſtädtiſchen Polizei in eine a Während
die Stadt jetzt ſchon über 700 000 M. jährlich die
reren muß, würden wir an den Staot nur etwa 260

u, a.

haben, wenn er die Polizeigeſchäfte in die

uflage, wie dies vorigen Jahres mit der Renommierauflage
den Jnſerenten vorgeſchwindelt wurde, während ſie nur in der
kleinen Halleſchen Ausgabe erſcheinen. Das edle Blatt läßt
ſich nämlich den einmal verkauften Raum viermal und zwar
in Halle, Halberſtadt, Nordhauſen und Naumburg bezahlen.Ein ſolches Verfahren bringt zwar Geld ein, ſteht aber in der
deutſchen Zeitungswelt einzig da und übertrifft die unkontrollier
baren Beiſpiele aus Jtalien.

Die Stützen der Geſellſchaft
werden bekanntlich am 15. November in einer vom Gewerk
ſchaftskartell zu veranſtaltenden TheaterVorſtellung im Neuen
Theater erſtmalig aufgeführt. Am Montag, den 20. Novbr.,
ndet eine Wiederholung der Stützen der Geſellſchaft
tatt. Für jede Gewerkſchaft bleiben auf je 100 ihrer Mit
lieder 10 Billette bis Montag, den 13. November, reſerviert.Hierdurch ſoll ermöglicht werden, daß alle Gewerkſchaften

prozentual an der Vorſtellung teilnehmen können. Die Ab
holung der Billette kann dann vom 13. November ab zu
der Vorſtellung am 20. November im ArbeiterSekretariät
erfolgen.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Submiſſions-Ausſchreiben. Die Herſtellung

eines Tonrohrkangls von 30 om I. Weite in der Grimmſtraße
wiſchen Freiimfelder- und Landsbergerſtraße ſoll im egebe ettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis Sonn

abend, den 11. November ds Js., vormittags 10 Uhr im
Sekretariat des Tiefbauamtes, Zimmer Nr. 23 des Wage
gebaudes, einzureichen, wo elbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen auskiegen, auch die Verdingungsanſchlage entnommen
werden können.

Sozialpolitiſcher Kurſns. Heute Diskuſſions Abend
bei Streicher. (Nationalökonomie.)

Eine Konferenz der Steinſetzer findet am Sonntag,9. November, in Halle im Weiße v ſtatt. Anläßlich r
La ung veranſtaltet die hieſige Zahlſtelle der Steinſetzer abends

in demſelben Lokale zu Ehren der Delegierten ein Bergnügen,
zu welchem alle Berufsgenoſſen eingeladen ſind.

Wieder eine Meſſerſtecherei. Am Montag abend
rangen ſich zwei, jedenfalls dem Arbeiterſtande angehörige
Leute, bis der eine laut um Hilfe ſchrie. Der Meſſerſtecher
wurde auf die VPolizeiwache geſchafft und dort vorläu

ewahrſam genommen während der andere ſich in
liſabethKrankenhauſe verbinden laſſen mußte.

adt Theaters. der am
non ſingtDo W a ührung der Oper

en run ſebig di 3 J Wur dachtnie
a

n

iebiger die rtie der gnon.9 an Friedrich Schillers Geburtgtag geht am Freita

ärchen urandot in die Première der 7
e

nachmittag findet die
ernhardt zu ermäßigtenM r Fürr 7 45 in e heute ſchonellunget Mſtahenns der Brüder von St.

reiſen ſtatt.
Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Die Schwank-

Novität Die fromme Helene gelangt am Donnerstag zum3. Male zur Aufführung. Am e wird Ernſt von Hofes

c 9 d beuherg wieder PWo u Ein reiſen von 60., und g.wird am S g 4 Uhr das iſer LebensHvette von Ka ant gegeben, Billetts hierzu ſind
heute an Kaſſe des Kenen Theoters der

v zu aben. Vornement Zyklus vehe nur noch drei
ben

Jnſerenten, die im

Halle a. 5.. Donnerotag den 9. Revember 1905.

fröhliche Stunden im

16. Jahr.

e (Donnerst itag, Sonnabend). Am Sonntag,W c Taheevreie in Kraft den
Wettin, 7. November. (E. B.) Jm Alkoholrauſch aus

der Rolle gefallen war eines Tages vor dem hieſigen
ffengericht der Arbeiter Paul Kaſulke von hier. Als er

wegen Beleidigung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt wor
den, geriet er darüber in eine derartige Erregung, daß er dem
Amtsanwalt mehrere grobe Schimpfworte entgegenſchleuderte.
Nach den Worten „Warten Sie man, Sie ſollen an mich denken,“
brachte man ihn zum Gerichtsſaal hinaus. Bald darauf erſchien
er mit einer Hacke und einer Schippe im Gerichtsgebäude, um
den Amtsanwalt zur Rechenſchaft“ zu ziehen. Man brachte
ihn in das Gerichtsgefängnis, wo er dann in ſeiner Raſerei
W Fenſter und einen Notdurftseimer demolierte. Auch ein

r riß er heraus. Vor der Strafkammer Halle erneut
wegen Beleidigung angeklagt, bedauerte er ſeine unüberlegte

at. Er wurd nGefängnis verurteilt einer Zuſatſtrafe von zwei Monaten

Aus den Nachbarkreiſen.
Pafſendorf, 8. November. en her eſternAbend zwiſchen 7 und s Uhr das dem Mühlenbeſitzer c ge

hörige, zwiſchen Schlettau und Zacn per vereinzelt gelegene
Stallgebäude. Löſcharbeiten waren bei dem Waſſermangel nicht
möglich. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

Merſeburg 8. November. (Eigen. Ber.) Merſeburg
ſchwimmt in Wonne, wenigſtens nach den Mitteilungen
des hieſigen Lokal-Moniteurs, der allerdings nur zwiſchen
muffigen Mauern und hinter verſchloſſenen Türen die Stim
mungen kennt und ſucht, weil na weil das ſchwere Werk der
Bürgermeiſterwahl vollbracht iſt und dabei ein „Sohn unſerer
Stadt“, der bisherige Stadtrat Herr Rohde gewählt iſt, während
et wärtigen Bewerber meiſt nicht eine einzige

ielten.Es herrſcht allgemeine Freude, die Spannung war groß
die Würfel ſind gefallen mit Hoffnung und Zuverſicht ſieht
die Bürgerſchaft die nächſten 12 Jahre entgegen, ſo der
„liebe Onkel“ aus der Oelgrube. Wohl wollen wir ihm gerne
lauben, x die Spannung in gewiſſen Kreiſen und bei be

e er

immten Cliquen groß war, denn es iſt nun einmal ſo im
menſchlichen Leben, jeder neue Stern bringt ſeine Trabanten
mit, und was man als Gegner des einen vergeblich erkämpfte,
fällt als Freund des andern von ſelber uns zu, ſo mag mancher
der „Geſpannten“ deklamiert haben. Und wir kennen ja unſer
Bürgertum und ſeine Manieren. Die große Maſſe derMerſeburger Einwohner und beſonders der zahlreichen Arbeiter

ſchaft r läßt es kühl bis ans Herz, ob Hans oder Kunz
der Glücklichere iſt. Sie kämpft nicht gegen Perſonen ſondern
gegen Syſteme, infolgedeſſen kann ſie ſich auch weniger für oder
gegen Perſonen aufregen. Solange auch, geſtützt auf das
erbärmlichſte aller Wahlſyſteme und getragen durch ſo mancherlei
direkte und indirekte Wahlbeeinfluſfung, die Vertreter der Ar-
beiter vom Stadt Parlamente ſerzgrüglen werden und ſolange
leider noch der g. te Teil auch der hieſigen Arbeiter in
dumpfer Gleichgiltigkeit und dahinleben,kann von einem Jntereſſe der geſamten Bürgerſchaft, von

r u er t Rede ſein.ialdem e halten, dieſen Gemeinnun zu weden. die Maſſen aufzurütteln und ihr auch
an kommunalen Vorgängen wachzurufen, ſie zu einem gewiſſen
Lokal-Patriotismus, der allerdings von dem dex Hurragſchreiergrundverſchieden iſt zu erziehen, um dadurch die Cliquen
wirtſchaft zu beſeitigen. r daran mithelfen will, mit dem
hält auch die Sozialdemokratie Bundeggenofſſenſchaft, ſelbſt
wenn es ein Bürgermeiſter iſt.

Zeitz, 8. November. e ehe e getepwgg Am
Dienstag, den 14. November, findet wieder eine öffentliche
Volksverſammlung ſtatt, die ſich mit den Stadtverordneten
wahlen befaßt. Als Referent kommt unſer Reichstagsabgeord-
neter Genoſſe Thiele Unſere Genoſſen ſollen die Wähler
auf dieſe Verſammlung ſchon jetzt aufmerkſam machen.

Achtung, Genoſſen und Genoſſinnen! Am
Sonntag den 12. November, veranſtaltet der Sozial
demokratiſche Verein Konzert und Tanz in der Wilhelms-
höhe. Das Konzert beginnt um 4 Uhr nachmittags und wird
von der Stadtkapelle J Um /28 Uhr beginnt der
Tanz. Wir erſuchen alle Genoſſen und Genoſſinnen um Teil
nahme; nach all den ſchweren Tagen und Wochen ſind einige

oſſenkreiſe wohl angebracht.

Gewerkſchaftskarell. Die nächſte Sitzung am
17. November im Reichskanzler ſtatt. Die zum 10. November
angeſetzte Sitzung fällt zugunſten der Brauerverſammlung aus.

Differenzen in der Brauerei von Oettler. Herr
Oettler hat aus Anlaß einer Lohnforderung ohne weiteres den
Vertrauensmann der Brauer-Organiſation aus der Arbeit ent
laſſen. Am Freitag abend wird deshalb in der Wilhelmshöhe
eine öffentliche Verſammlung ſtattfinden, in der Stellung zu
dieſer Frage genommen wird. Jedenfalls dürfte die Arbeiter
ſchaft, die heute das Bier der Oettlerſchen Brauerei zumeiſt
trinkt, auch noch ein Wort mitzureden haben. Wir hoffen. daß
morgen abend alles in die Wilhelmshöhe geht zur
lung. Siehe auch Eingeſandt in heutiger Nummer.

7. Nov. Zur Stadtverordneten Wahl,
welche hier am Montag, den 183. d. Mts., für die 8. Klaſſe
von morgens 9 bis nachmittags 4 Uhr ſtattfindet, wird ſich, wie
bereits mitgeteilt, auch die Arbeiterſchaft mit eigenen Kandidaten

ver Da ſich die bürgerliche Klaſſe in zwei
gegenüberſteht, ſo dürfte die Wahl immerhin ſehr intereſſant
werden, falls nicht der berühmte „rote Lappen“ feindlichen
Brüder dahin bringt, daß ſie ihre haßerfüllten Herzen liebe
lühend zum großen Werke vereinigen. Am nächſten Jrrtg

ſea eine „Bürger Verſammlung“ ſtattfinden. Am Sonnab
wird eine Arbeiter Verſammlung abgehalten werden.

fels, 8. November. Zur Stadtverordneten
Wahl. Jn der geſtern abgehaltenen Verſammlung der Kom
munalvereine wurden als Kandidaten ne Barth
mann, da Frahnert, StationsLAſſiſtent Hobuſch und
Seilermeiſter Fiſcher auf ſechs Jahre. Die ler
Werkmeiſter Bachmann und Maurer Schulz auf zwei Jahre.
An den letzten beiden werden die Arbeiter ihre helle Freude
haben. An den Arbeitern liegt es nun, den Herren einen
ſolchen Sieg zu bereiten wie ihn Herr Bethmann in z
dorf errungen hat. Unſere Kandidaten ſind: Rudolf Weiſe
Geſchäftsführer. Hermann Enke, Schuhmacher.Guſtav Horack, Lagerhalter. Karl Kieſel, Rendant,

ſo muß uns der Sieg zufallen.
Gaumnitz; 7, November. (E. vie zie

2. 3. w 8r Nacht um Je t
m

F.

Otto Junghans, Rendant und Oskara. Vupirbetade e
haben nun zu entſcheiden. Wenn tut,
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Bockwitz, 7. November. e Ber.) Auf o
Verſammlung! Die erſte Paapemogrz
ſammlung, ſo lange Bockwi Da kamen ſiebreit herbeigeſtrömt, die ch aus dem Branden
burgſchen, aus dem Schleſiſchen, die einfachen Bauern und
auch die aus dem za denen wir durch unſerzielbewußtes, energiſches Vorgehen im Saalkampf Achtung ab
ezwungen haben. Einſam Uegt das Gehöft, beinahe am
aldrand, wo wir über das Thema reden wollten: „Was

die S Sozialdemokraten i und was ſie wollen. Die Bureau
wahl war vollzogen, ſchweigſam lauſchten die e Erſchienenen den Änfangsworten unſeres Genoſſen Reichard
kreiſchte plötzlich die heiſere Stimme des Lauchhammerſchen

Gendarmen: „Jch erkläre die n aufgelöſt, jederhat ſich von dem Hofe zu entfernen ohl fügte ſich ber
dieſer Weiſung. Wiſſen wir doch, daß wir vorläufig nichtsdagegen tun können. Wir werden Serrerde einlegen und

nach einem halben Jahre wird man vielleicht ſagen, daß die

tathinwegſetzen

e a Auf Bahnhof DeubenGera) verunglückte am Donnersaus Prittitz. Demſelben wurde du

f vom Rumpfe getrennt. Tod trat

Auflöſun u re erfolgt iſt. Aber wir warten nicht ſo
lange Erbitterung war furchtbar. Die Auflöſung hatuns Mehr en, und wenn dies als zehn
Redner mit Engelszungen geredet hätten
an anderer te l le zuſammen, ſie ſammelten zurenergiſchen ar tſenng des Saale 74 Mark,
ſammelten wiederum neue Abonnenten für das Volksblatt,
neue Mitglieder für den Wahlverein und die Gewertſchaften.

öhliche Volks und Arbeiterlieder wurden geſungen und die

die Genoſſen blieben

ne Säle beſitzenden Gaſtwirte von Bockwitz hatten noch nie
ſo viel fröhliche Gäſte geſehen wie heute! Arbeiter, Genoſſen!

Sonntag m B Wir werden nächſtenntag wieder eine ne eicht in einer großen
anmelden. z uns ieten, was ſ suns. V nur alle An fglat unſerer Einladung.

r dieſer Haushaltungen unſererein Flug iat verbreitet werden, das be
n n wir n he e reich zur le Verteilung

zahle rein r hen wirpuf Gehner dem und
Bewurts! Vorwärts! Vorwärts!

Annaburg, 8. November. u Ber) Hütet Euch vor

d h t am letzt retga abgehaltenen Kontroll Verſammlung zum Schluß der anPaerde KontrollOffizier eine kernige Anſprache. Hauptſächlich

wandte er ſich an die jüngeren, denn, wie er betonte, die älteren
an chaften wüßten das ſchon. Er ſagte unter anderem

ameraden! Was ich 98 zum Schluß noch mitzuteilen
be, gilt meiſtens nur den en eren Kameraden, denn die

Lurer wiſſen es ſchon: Schlie ch vor allen Dingen einem
Kriegerverein an, und wo keiner iſt, gehet dort hin, wo ſolche
ſind, denn in einem ſolchen Vereine wird das kameradſchaftliche
Vriüzis gepflegt. Gehet aber nicht in Lokale und Wirtſchaften,

o Sozialdemokraten ſind und verkehren, denn die wollen Euchr das Geld abnehmen uſw. uſw. Hoffentlich hat es der
betreffende Offizier nicht Jnterlaſn, Beſſpiele zu geben, wo
Sozialdemokraten anderen Leuten das Geld abgenommen haben.
Man kann dem Herrn aber verraten, daß es wiederholt Krieger
vereinler und auch Oin iere gegeben hat, welche ſyſtematiſch
de ausgegangen ſind, ihren Mitmenſchen das Geld abunehmen. r iſt dies Kontrollverſammlungs-

dyll doch
Tütrichau, 8. November. Riſiko der Arbeit. Ein

bedauerlicher Unglücksfall, der den Ernährer einer ſehr zahl
reichen Familie traf, ereignete ſich in der hieſigen Starkefabrik.Der Heiger Dahne wollte einige Schrauben nagchzieben, wurde

dabei aber vom
Die Folge davon war eine ſchwere Rückenwirbellähmung.

Treibriemen erſaßt und mit herumgeſchleudert.

Bisheriges Wahlergebnis.
Heute, am 8. Wahltage, wurden bis mittags /22 Uhr in den

einzelnen Wahllokalen folgende Stimmen für die drei Liſten
der dritten Klaſſe abgegeben

Wahlbe
rechtigt Sozd. Kom.Br. Beamt.V.

I. Bez. Marktviertel.
Dresdner Bierhalle 1423 43 69 28

II. Bez. Königsviertel.
a2) Kaiſer WilhelmsHalle. 1964 52 60 50
b) Schultheiß. Merſeb. Str. 2304 110 38 90
III. Bez. Glauchaerviertel.
a) Turnhalle, Torſtraße 2296 185 29 32
d) Oleariusſtraße 2826 100 81 40
IV. Bez. Magdeb. Viertel.
a) Sporthotel 1543 24 42 54b) Wintergarten 1795 40 52 63V. Bez. Neumarktviertel.

a) Aktienbrauerei, Roßplatz 2234 38 53 88
v) Thaliaſäle 10968 S hSumma 592 4680 507
Am Dienstag war das End

ergebnio 3613 1584 2378
Summa bis Mittwoch mittag 4208 2064 2885

VI. Bez. Halle-Nord.
a) Gaſthof zum Mohr 1878 98 2
b) Saalſchloßbrauerei 1791 7 2 2
Am zweiten Tag. 1889ne Verantwortſicher Redakteur: Ad. wie tn dal

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Fachverein der Zimmerer v. Halle u. I.

Sonnabend den 11. Rovember pünktlich abends 8' Ahr
im Saale des Weißen Roß. Geiſtſtraße 5

Rezitations- Vortrag
aus Schillers und Göthes Werken

des Herrn Rezitators Sehwartz aus Halle.
Nach dem Vortrage:

gemütl. Tanz Kränzchen.Die geehrten Mitglieder mit ihren Familien Angehörigen werden
gebeten, vollzählig zu erſcheinen. Auch Freunde und 3 ſind hierzu

Der Vorſtand.eingeladen.

Stadt-Chrater Halle a. S.
Direktion: M. Richards.

Donnerstag den 9. November:
56. Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig.

4. Viertel.Wiig non.

Oper in 3 Akten Ambroiſe mas.
nfang 7* Uhr. Ende 10 Uhr.

Arbeitssaal, fo
ca. 100 D m groß, hell und modern ein
gerichtet, zu vermieten.

Genossensehalts Buehäruekerei,

Halle a. G., Harz 42/43.

triclwoll
in erprobten Qualitäten,

Freitag den 10. November
57. Ab.Vorſt. r farten giltig.

1. ViertGedenkfeier n Schillers

Geburtstag.
Turandot.

Prinzeffin von China.
Ein tragitomiſches Patgen in 5 Akten

Ober- u. Unterwerschem?
Verband deuiseher Zergarbeiter.

Eonntag den 12. November nachm. 3 Uhr bei Herrn Robert Vohne
Gherueenrs hen

Jnduſtrie. Ref. wird in
ZTahlstellen-Versammlung.
Tagesordnun v 1. Die allgemeine Lage in der bergbaulichen

er Verſammlung bekannt gegeben. 2. Verſchiedenes.
Alle Mitglieder haben zu erſcheinen auch Nichtmitglieder haben Zutritt.

nach Gozzi von Fr. v. Schiller.

Friedrich Peileke,
Möbel Magazin,

Geiſtſtraße 25.
Neue und gebrauchte

Möbel jeder Art empfehle für Braut-
leute ganzeſowie einzelne Möbel zu billigſten
Preiſen bei reellſter Bedienung

Dir Alte Möbel nehme ſtets
in Zahlung. V

Wohnungs

Brummer
X

Benjamin,
2283 r. Ulrichstrasse 2323

Einrichtungen,

Neues G3 Theater
Direktion: E. M. Mauthver.

Donnerstag den 9. Nov. Abds. 8:
Die fromme Helene.

Freitag Moſchus.

Allg. Konſumverein für Lützen und Umg.
E. G. m. besehr. Maftpkfl.Sonntag den 19. November 1905 nachm. 3 Uhr in Kades Reſtaur.

General-Versammlung.
Bericht über das I. Geſchäftsjahr 1905,Prüfungsbericht des Ackerates und Entlaſtung des Vorſtandes. 2. BeTagesordnung

ha ſang über die Verteilung des en pne, 3. Bärengruppeer Mitglieder. Dieſelben müſſen bis 3 e vorher beim gehenſchriftlich eingereicht werden. Der Vorſtand. Stmjigda v er Rintkamyſ

Walhalla- Theater.
Direktion: Stto Herrmann.

Der beste Kaffeo!

Apelts Siroceo.
Pfund 40 Pfennig

Xan jeden Vergleich aus mit

Naumburg a. S.
Rud. Zahrmanns Restaurant.

Donn n 9. NovemberKaffee Kränzchen,
wozu freundlichſt einladet

Rud. Bahrmann u. Frau.

Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Dompteur Pred Seylon
mit ſeiner wunderbar dreſſierten

anderväris feurer angeprie zenen

Leipuigerstr. S.
O Kaffee-Gross-Rösterei.

Aehtun l Trebnitz u. Umgegend

3 Da i mich als olzpantoffelGrozser onte Sein e etich das Publikum, mich u beehren.

Auftreten des Alfred Apoelt, AchtungsvollHermann Setior, Trebnig.

Zeit e.
Zeit. Greſchäſts-Cröffnunng. Zeit.

und Umgegend mache ich hier-
ovember 1905 die Führung von

rs Restaurant, Messerschmidtstr.,

Einem geehrten Publikum von Zeimit die ergebenſte Anzeige, daß ich am 1.

Schwa
z Rbernegy

Sämtliche Lokalitäten ſind nen renoviert und angenehm.
Jch will es mir ſtets angelegen ſein laſſen, meine Gäſte mit nur gut

be, und bitte deshalb um gütige Unterſtützung.

gepflegtem Bier und reellen Speiſen zu bedienen. Hochachtungsvoll

J. V.: Rich. Grimm.
NB. Den geehrten Vereinen und Klubs empfehle ich meine zwei frdl.

Vereinszimmer zur gefl. Benutzung; dieſelben ſind in beſtem Zuſtande. D. O.

Moritz eyden,
der hier ſo beliebte Komiker in ſeinem

neuen ſelbſtverfaßten Repertoir,
i

Apoſſo- Theater.wone Gustav Pollor.

Der beſonders lte

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann

empfehle mein gro

Filzsehu

Russischer Knuöterich

Schuhwarenhändler,
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Wochenbeilage
zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis.

1905 Donnerstag, 9. November
Die herren Juriſten.

Von Hanns Heinz Ewers. (Aus dem Simpliciſſimus.)
„Glauben Sie mir, Herr Aſſeſſor,“ ſagte der Staatsanwalt,

„der Juriſt, der nicht nach einer, ſagen wir zwanzigj hrigen
Praxis, zu der goſoluten Ueverzeugung kommt, daß jedes,
aber auch jedes einzelne Straſurteil in irgend einer Beziehung
ſchmählich ungerecht iſt, iſt ein Trortel! Jeder von uns weiß,
daß das Strafrecht das reaktionärſte iſt, was es gibt, daß
drei Viertel der Paragraphen aller Strafgeſetzbücher der Weit
ſchon an dem Tage ihres Jnkrafttretens nicht mehr zu ihrer
Zeit paſſen! Mummelgreiſe am Tage ihrer Geburt, würde
mein Aktuar ſagen, der bekanntlich der beſte Karnevalsſchwätzer
unſerer Stadt iſt!“

„Sie ſind ja der reine Anarchiſt!“ lachte der Landgerichts
pr. ſident. „Proſt, Herr Stagaisanwalt!“

„Proſit!“ antwortete dieſer. „Anarchiſt? Nun ja
wenigſtens unter uns am Juriſtenſtammtiſche. Und auch
da würde ich mr nicht den Schnabel vererennen, wenn ich
nicht überzeugt wäre, daß alle die Herren und beſonders Sie,
Herr Prauſident, meine Anſichten vollkommen teilen!“

„Na, man arbeitet ja in Berlin augenblicklich wieder an
einer verbeſſerten und wahrſcheinlich vermerten Neugusga e
unſeres Strafgeſetzbuches,“ lachte der Präſident. „Da ſollten
Sie eine Denkcchrift verfaſſen und ſie der Kommiſſion unter-
breiten. Vielleicht bekommen wir dann wirklich was Ver
nünfeiges!“

„Sie weichen mir aus,“ erwiderte der Staatsanwalt, „weil
Sie mir zuſtimmen müßten! Eine Denkſchriſt Was
käme dabei heraus Weder ich noch irgend ein anderer kann
da etwas ändern. Kleine Verbeſſerungen könnten wir bringen,
ein paar ganz dumme Paragrap en hinauswerfen, in der
Hauptſache aber iſt jede Verbeſſerung unmöglich. Das Straf-
recht bedingt ja in ſich ſelbſt die unerhörteſte Ungerechtigkeit!“

„Na, erlauben Sie mall“ rief der Präſident.
„Jch will Jhnen Jhre eigenen Worte wiedergeben!“ fuhr der

Staasanwalt unbeirrt fort. „Sie erinnern ſich, daß der
Bankier, den wir neulich wegen betrüger ſchen Bankrotts zu
vier Jahren Zuchthaus verurteilen mußten, bei der Verkün-
dung des Urteils in die Worte ausbrach: „Das überlebe ich
nicht!“ Man brauchte ihn nur anzuſehen, um zu wiſſen, daß
er recht hatte, daß er die Anſtalt nie lebend verlaſſen würde.

Jn der darauffolgenden Sache verurteilten wir einen Schiffs-
heizer wegen Notzucht zu derſelben Strafe, der Kerl ſagte ganz
vergnügt: „Danke, Herr Gerichtshof, ick nehme die Strafe an;
is nich ſo ſchlimm in die Penſion!“ „Da ſagten Sie zu mir,
Herr Präſident: „Das iſt doch keine Gerechtigkeitt Was dem
einen ein langſamer qualvoller Tot iſt, iſt dem anderen faſt
ein Vergnügen! Es iſt ein Skandall“ War es nicht ſol“

„Gewiß!“ antwortete der Präſident, „und ich glaube, daß
alle im Saale Anweſenden dieſe Anſicht teilten!“

„Das glaube ich auch!“ bekräftigte der Staatsanwalt, „es iſt
eben ein kleines Beiſpiel von der ewigen Ungerechtigkeit aller
Strafen. Sie wollen noch berückſichtigen, daß wir in beiden
Föällen, ich als Vertreter der Staatsanwaltſchaft ſowohl, wie

die Herren Richter, uns haben beeinfluſſen laſſen, wie wir uns,
ja hier können wir doch ehrlich ſein in jedem
einzelnen Falle ſo lange beeinfluſſen laſſen, bis wir völlig ver
knöchert ſind, bis wir willenloſe Maſchinen, lebendige Para-
graphen geworden ſind. Wir haben bei dem Bankier, in
deſſen gaſtfreiem Hauſe wir verkehrten, den wir in anderer
Beziehung ſchätzten und gchteten, Milde angewandt, weniger
wie vier Jahre Zurhthaus konnten wir für das Verbrechen,
das Hunderte von kleinen Extſtenzen ruinierke, unmöglich geen.
Auf der anderen Sete hat uns das freche, herausfordernde
Betragen des Heizers vom erſten Augenblick an gerezt, bei
einem anderen hätten wir in gleichem Falle kaum die Hälfte

gegeben! Und trotzdem iſt der Bankier ungleich härter
ſtraft worden! Was iſt für den Mann aus dem
kleine Gefangnisſtrafe wegen Diebſtahls! Ein Nichts,
ſie ab und vergißt ſie am Tage darauf. Der Rechtsanwalt
ader, der Beamte, der wegen irgend einer kleinen Depotunter
ſchlagung auch nur einen Tag brummen muß, iſt
Leben verloren, er wird aus ſeinem Stande ausgeſtoßen
ſozial gerichtet. Jſt das Gerechtigkeit Und nehmen
nach kraſſeres Beiſpiel. Was iſt die Zuchthausſtrafe für
Mann von der univerſalen Bildung, von der vielleicht
raffinierten Kultur Oskar Wildes? Ob er
zu Unrecht verurteilt wurde, ob der famoſe Paragraph
Mittelalter gehört oder nicht, iſt ganz gleichgiltig;
daß dieſelbe Strafe für ihn tauſendfach härter iſt
andern! Alles moderne Strafrecht iſt auf dem
allgemeinen Gleichheit aufgebaut die wir
vielleicht nie haben werden! Und deshalb muß,
Umſtänden, faſt jedes einzelne Urteil ein ungerechtes ſein!
Themis iſt die Götin der Ungerechtigkeit, und wir, meine
Herren, ſind ihre Diener!“
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„Jch verſtehe nicht, Herr Staatsanwalt,“ bemerkte der kleine
Landrichter, „warum Sie mit dieſen Anſichten es nicht vor
ziehen, der Dame Themis den Rücken zu wendenl“

„Und doch ſind die Gründe ſehr einfach,“ erwiderte er, „ich
bin nicht unabhängig und habe eine Familie. Glauben Sie
mir, daß nur dieſes recht mäßige Gehalt, auf das wir alle

Richterſtuhle feſſe

unſer
ganzes geſellſchaftliche Syſtem iſt jg auf Ungerechtigkeit aufge

baut, das iſt die Baſis i„Zugegeben, daß es ſo wäre,“ ſagte der Präſident, „ſo ſagen
Sie doch ſelbſt, daß eine Aenderung unmöglich iſtl!
alſo ſchmerzliche Wunde berühren, die wir nicht heilen

„Ein Schmerz ja, aber eine Art wollüſtiger Schmerz!“ ant
wortete der Staatsanwalt. „Nach jedem Urteil empfinde ich
einen ekelhaften, bitteren Geſchmack im Munde, und daß es
Jhnen ebenſo geht, Herr Präſident, beweiſt Jhre r
die ich Jhnen ſoeben wiedergegeben habel! Jch fühle
als eine Maſchine, als ein Sklave elender Druckzeilen, da will
ich wenigſtens draußen das Recht haben, einmal denken zu
dürfen ſo beim Biere, wiſſen Sie!“

Er ſetzte den Krug an die Lippen und leerte ihn. Dann fuhr
er nachdenklich fort: „Sehen Sie, meine Herren, am nächſten
Dienstag habe ich wieder eine Hinrichtung beizuwohnen. Mir
graut vor dem Gedanken

Der Referendar ſtreckte den Kopf vor. „Ach, Herr Staatsanwalt,“ unterbrach er, „wollen Sie mich nicht mitnehmen
Jch mochte ſo ſchrecklich gern eine Hinrichtung ſehen. Bittel“

Der Staats anwalt ſah ihn bitter lächelnd an. „Natürlichl“
ſagte er. „Natürlich! So habe ich auch das erſtemal gebettelt!
Jch werde Jhnen abraten, und Sie werden mit dem Kopfe
ſchütteln. Und wenn ichs Jhnen abſchlage, wird Sie nach
Jahr und Tag ein anderer Kollege mitnehmen. Alſo kommen
Sie nur, ich verſpreche Jhnen, daß Sie ſich ſchämen werden,
wie nie in Jhrem Leben!“

„Danke!“ ſagte der Referendar und hob ſein Glas. „Danke
Jhnen ſehr! Darf ich mir erlauben, Herr Staatsanwalt

7 Staatsanwolt horte nicht, er folgte ſeinem trüben Ge
dankengange.

„Wiſſen Sie,“ wandte er ſich an den Präſidenten, „das iſt das
Schlimmſte: wenn das Verbrechen ſelbſt, das erbärmlichſte,
miederträchtigſte Verbrechen, uns zum Bewußt' ein bringt, daß
es noch höher, o, viel höher ſteht, als wir ſcheinheilige Diener
der Gerechtigkeit! Wenn es uns in ſeiner bodenloſen Ver
ruchtheit eine Größe zeigt, die all unſern Formelkram zu
Fetzen weht, wenn es wie mit Feuer den eiſernen Panzer

S

ur Anterhalkung und Hrlehrung.
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der Geſehe und Paragraphen von der Bruſt wegſchmilzt,
wir wie nackte Wunnchen vor ihm im Staube kriechen!“

ch bin neugierigl“ hagte der Pruſident.
„O, ich nen einen ſolchen Fall erzählen,“ fuhr der

Es iſt der tiefſte Eindruck, den ich in
meinem Leben empfangen habe Es war vor vier Jahren,

em 17. Novemver, als ich in. Saar. rüdlen der Guillotinierung
des Raubmorgers Koſchian beiwohnte Es war ein
Burſche, der trotz ſeiner neunze n Jahre bereits ein paar

Verſtrafen hatte, und ſein Vervrechen war eines der
gemeinſten, die mir in meiner Praxis vorge

Er wanderte durch die Eifel, traf im Hochwald
etnen ren, einundßebzig Jahre alten Landſtreicher und er
wWieg ihn mit dem Knüppel, um ihn ſeiner Barſchaft von
ſeren Pfennigen zu berauden. Das iſt n Außergewöhn
Uches; ader ein Bild von der unglaublichen Roheit dieſer Beſtie
Baunen Sie ſich machen wenn ich Jhnen erzähle, daß er drei
Tage nach der Tat,

5 75 t g e
2

ſt
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iſt
f

z er
Hinrichtung feſtgeſebt.

e
der der abends vorher mit der Guillotine
aus Köln war, damit veſchäftigt, ſeinen Ge ellen
die letzten ungen zu geben. Der Henker, wie gewöhn-

prüſte ſorgfältig, während er
die weißen Glackhandſchuhe über die roten Fleiſcher-

hinde zog, das Holzgerüſt und die Maſchine, ließ die Leute
noch ein pagr Nägel einſchlagen, den Sack ein wenig nach
vorne ſtrich leiſe mit dem Finger über die Schneide

r er

e d Nedizi
Jch wurde unterbrochen Gefängnisdirektor kam zu

mir mit der Jch gab alſo Be-den Delinquenten herauszuführen, und kurz darauf öffnete
Der Mörder, die Hände auf dem Rücken ge

einem halben Dutzend Gefängniswarter her
begleitet von dem Geiſtlichen, deſſen Zuſpruch er

e Redensarten zurückgewieſen hatte Er
ganz g ich daher, mit demſelben frechen, hoch
Geſicht, das er auch bei der Verhandlung zur Schau
Prüfend ſchaute er auf das Gerüſt, dann ſah er

auf mich. Und als ob er meine Gedanken errgten habe,
er die Lippen und pfiff laut: Ta, ta, ta Ti, ti,

ti Ta, ta, ta! Mich überlief eine Gänſehaut; mag der
Himmel wiſſen, woher der Burſche dieſe Melodie hatte! Man
führte ihn die Stufen zum Schaffot hinauf; ich begann, wie
gewöhnlich, das Urteil zu verleſen: Jm Namen des Kön'igs!
u. ſ. w. Das dauerte eine Weile, und während dieſer ganzen

hörte ich ihn immer das Guillotineliedchen pfeiſen, dieſe
die mir ſelber im Kopfe herumſpukte: Ta, ta, ta,

Ti, ti, ti Ta, ta, ta.
Endlich war ich zu Ende, ich hob den Kopf und richtete an

u Wir laſſen hier einige Abſätze aus, die ſich über das
edener Delin en bei der Hinri aDem aſſer geſchieht dabei der Jrrtum, daß er

hingerichtet werden läßt, während der Attentäter doch
geſtorben ift.

Nobil
an

den Verbrecher die übliche Frage, ob er noch etwas zu be
merken havbe, eine Frage, auf die man keine Antwort erwar-
tet und auf die man das: „Dann übergebe ich Sie dem Nach
richter!“ im Augenblick folgen läßt. Das iſt der grauenvolle
Moment, dieſe letzte Sekunde vor dem gewaltſamen Tode, die
donen, die dieſen Tod geben und anſehen müſſen, nicht weni
ger qualvoll iſt, als dem, der ihn zu erdulden hat. Dieſer
Moment, der die Lungen zuſammenpreßt und das Blut
erſtarren macht, der ſich wie ein Alp um die Kehle ſchnürt
und einen etern Blutgeſchmack auf die Zunge ſtreicht.

Da ſah ich, wie der Mörder einen letzten Blick umherwarf
über die kleine Verſammlung, auf den Geiſtlichen, den Arzt,
auf mich und die Leute des Gefängniſſes. Er lachte ſchrill
auf, m mit unſagbar verächtlichem Tone rief er: „Jhr könnt
mich alle

Die Henkersknechte warfen ſich auf ihn, wie gewöhnlich,
riſſen ihn im Augenblick herunter, ſchlangen die Riemen her
um und ſchoben ihn vor. Der Herr Scharfrichter drückte auf
den Knopf, das Fallbeil ſauſte herunter und der Kopf ſprang
in den Sack. Das alles geht ja ſo ungeheuer ſchnell.

Jch hörte neben mir einen tiefen Seufzer, aus dem es wie
Erlöſung klang. Es war der Gefängnisgeiſtliche, ein ſenſibler,
ſchwachnerviger Menſch, der ſonſt nach jeder Hinrichtung acht
Tage lang krank zu ſein pflegte.

„Donnerwetter!“ rief der alte Direktor, „ſeit bald dreißig
Jahren leite ich dieſe Anſtalt, aber es iſt das erſtemal, daß
ich ung ſolch einer Gelegenheit keinen Schnaps zu trinken
bra

Als mir am anderen Tage der Arzt fein Protokoll für die
Atten brachte, ſagte er zu mir: „Wiſſen Sie, Herr Staatsgn
walt, ich habe darüber nachgedacht: Der Kerl war Herr der
Situation!“

Ja, meine Herren, das war erl! Wir alle waren ihm in
dem Augenblicke dankbar, wegen diefes befreienden Wortes
und ſind es, gegen un,eren Willen, heute noch, wenn wir dar-
an denken. Das aber iſt das Entſetzliche, daß wir dieſe Be
ſreiung von einer drückenden Seelenqual einem furchtbaren
Mörder verdanken mußten, und dem genmeinſten, roheſten
Pöbelausdruck, den die Sprachen der Völker können. Daß wir
dieſe Befrei der Erkenntnis verdanken, daß der niedrigſte,erbärmiichſte Verbrecher ſich mit dieſem widerlichen Schimpf

worte noch hoch hinaushebt über uns ſeine tugendhaften
Richter, die Repräſentanten des Stagates, der Kirche, der
Wiſſenſchaft, des Rechtes und alles deſſen, wofür wir leben
und arbeitenl“

Die engliſche Pulver-Verſchwörung vor
300 Jahren.

Das hätte ſich die ſchöne und gutkatholiſche Sünderin
Maria Stuücdrt nicht traumen laſſen, als ſie am
8. Februar 1587 das beſtieg, daß r Sohn Jakob
von Schottland von ihrer Todfeinden Elſſa zum Thron-
erben der drei Reiche eingeſezt würde Evenſowenig aber
auch, daß beſagter Jakob 1. von fanatiſchen Katoliken bei
nage in die Luft geſprengt würde

Unter Heinrich VIII., dem „gekrönten Blaubart“,
vielen durch Shakeſpeares J Tvagödie

der
bekannter

ut der Reformation zue
erbeige ührt, indem ſie Eng-
eltherrſchaft des Papſttums

als aus der Geſchichte hat die
eine gewaltige Staatsumwölzung
land von der ansbeuteriſchen
emanzipierte Zuerſt ein Feind der Reormation, vorn
Papſt wegen 77 Streitſchrift gegen Luther mit dem Titel
Defenſorfidei Verteidiger des Glaubens) n t, brach

uhl wozuHeinrich ſpäter vollſtändig mit dem keiligenſeine Edeſcheidungsgeſchichte den äußerlichen Anlaß bot

und erklärte ſich ſelbſt zum ſouweränen Herrn über Geiſtſiche
und Laien, womit der Klerus in ein m des königl
Auſolunsmus verwandelt ward. Das Parlament ließ es ſi
gefallen; durch die Roſenkriege und die Kriege in Frankre
dezimiert und geigeh war es nur noch emn willenloſes
Werkzeug in der Hand des Dejſpoten.

Dieſe Ujurpation der bisherigen päpſtlichen Oberhoheiten,
und daneben die Zerſtörung der Klöſter und Einziehung ihrer
enormen Güter war die Hauptſache bei der königkichen Reſor
mation. Die auf ihr beruhende proteſtantiſche Episkopal-
(iſchfliche) Kirche Englands, die Staats- oder n v
Hochkirche, hat darum vieles aus dem katholiſchen Ritus
behalten. ngegen der demokratiſche Geiſt der Reformation,
die ja überhaupt eine poliliſch-ſoziale r in kirchlicher

m smus,eidung war, fand ſeine Ausprägung
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der aber dem „goldenen Zeitalter“ der Eliſabeth(geſt. e Strömung erſtarkte.

nlichkeit das ee e eſeſſen, rig etVon gradigenund pot wie He.nr VIII., auch wie dieſer theoiogh

ſterender e er d vewwanoten ottiſchen Presyterianer resbyter-Aelieſter: gew hlte Vertreter, durch die das Laienelement in Gemeinden
kommen ſoll, da ihmwar. Desgleichen verfolgte

ragtyrexin on willen diee ne t z en von ns um ne unſtlinge zu

d Koni und nut ſetzte es immerr e rm v Puritaner jaßen. Natürlich beZu ikte vor allem Geldoewill en, denn der
ne Verſchwender war beſtändig in eten. Jaloo

dem Parlament in langer ſchwülſtiger Rede eine a ſo
Gottes e endgrri auseinander. Aer das Para ließ v wer urch Drohungen noch durch Verhaf

er n Tier e esenergiſchen Pr gegen die er ed ne er Proteſte r den König S
as worauf derſelbe niedergeſchrieben war,hendigß aus dem Protokoll de der

r.
1

16 Jahre vrorher, am 5. November e e aberühmte nieheutzutage in London am J nene
zage be wird; werden dielamentskeller von eng dur eKatypliken danke V Männer vonten auf n eines n eine Ver
an, um bei Sröhumng den Könden Mitgliedern r und r 3 s ver
faſſer, die heimlich im Keller des Parlament aufgeh uft
waren, in die Luft zu ſprengen und die Regierungim päpſtlichen Sinne T ändern.

nung die einem katholiſchen Lord
mentseröffnung z ging wurde dereitelt. an n clergereeite dem eden Ausführung beauftragten So

kes
deſſen Namen der Ged chtnistag G aw ehe
Gr Fahks 8 hei Da und ymbol eine otwuppever rannt wird erichtet, em er, mit der

agen alle Teilnehmer desolter bedroht, en nach zweiort vert'et, bewa fnetem Wi telen den Tod dent darunter die Jeſuiten
Den Katholiken Englands wurye außer ſchweren Geld

ſtrafen ein neuer Treueid abgezwungen.
Die Spannung zwiſchen dern a dem 2 T

lament ſchwou unker Jakobs R abererſt unter ſeinem Sohne und heit m rer
kam dieſe Exploſion zum erfolgreich n
vollen engliſchen Revolution.

Nachdruck verboten

Die r rMeteore, die ſtets ganz unerwartet am Firmamentkönnen zu allen Jahres und Tageszeiten beobach nſie erſcheinen, ohne daß ſich r ſie ſie irgend ca et r
angeben ließe. Meteorſteinfäjedem Jalre, ſeitdem man die An net Aas
auf dieſe Erſcheinungen geri hat; wenn man aber r
Berückſichtigung der wahrſcheinlich nenden Umſtände
näher nachrechnet, kommt man zu dem in Tr daß die Erde

um tauſend 27
Steine n

eNee keit 7 hat ſich im
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ver Ankündigung der Arbeit eines Arztes über fexuelle Moral,
e hat ſie, wie wir dem B. T. entnehmen, es abgelehnt, die
„Ankündigung eines Buches von Hans Oſtwald Das
Berliner Dirnentum, zu veröffentlichen. Es handelt
eſich bei dieſem Buche nicht um eine w rift, ſondern um
eine ernſte Arbeit zur t einer der betrübendſten

ber die Redaktion hat nicht

e n d e e ates ſogar gbgelehnt, das zu leſen zu prüfen. rTitel iſt ſür ſie maßgebend geweſen. Das bedeutet nicht nur

eine chädigung des betreffenden Schriftſtellers,
Be eine bedenkliche Unterſtützung jener kelmänner und

ittlichkeitsfanatiker, die eine ſexuelle Reform durch Verhinde
rung der Aufklärung unterbinden wollen. Die Gerichte unter
nehmen in dieſer Hinſicht ſchon die allerbedenllichften Konfis
kationen. Wohin ſoll es führen, wenn das Buchhändlerbörſenblatt unſere tsanwälte noch zu übertreffen ſucht

Wer war Göthe? Die Straßburger Poſt berichtet
aus Straßburg: „Wie bekannt, werden in der Recruten

it die jungen Mannſchaften von ihren Unteroffizieren Sonn
s in der Stadt r wobei ihnen die Sehens-

würdigkeiten gezeigt und ärt werden. Ein Freund unſeres
Blattes hat uns nun mit z Miene erzählk, daß er neu-
lich zugehört habe, wie ein Unteroffizier ſeinen Rekruten das
Götye Denkmal mit folgenden Worten erklarte:

„Da drüben das große Gebäude iſt die Univerſität, wo die
erren ſtudieren und dies hier iſt das Görhe-Denkmal. Der
öthe, das war ein Dichter. Na, ihr werdet ja ſchon alle

was von ihm gert haben, das gehört ja zur allgemeinen
Bidung, zum Beiſpiel Die Gloche, Fauſts Verdammung und
ſo weiter. Wenn ich euch das alles erzählen wollte, was er
geſchrieben hat, ſo könnte ich bis heute abend fortmachen. Da
u en wir aber leider keine Zeit, ich werde daher wenig-
ns in der JInſtruktionsſtunde darauf zurückkommen. Wenn

aber nun den Kerl hier anſeht, ſo könnt ihr gleich
ß der olle Franzoſenkopp noch vor 1870 hier gelebt

t, denn das Aas tritt mit dem rechten Fuße anl

Eine nene Epoche des deutſchen Männergeſanges. Derrankf. Ztg. aus Bonn geſchrieben: Pen deutſchen
erge ang- Vereinen braucht für die nächſte Zeit um Novi-

täten nicht bange zu ſein. Kaiſer hat durch Muſikdirek-
tor Hummel in Berlin die Melodien der populärſten preußi-
ſchen Armeemärſche mit volkstümlichen Dich-
tungen verſehen und ſowohl ein wie mehrſtimmig ein
richten laſſen. Die Bonner Liedertafel wird am 5. November
die neuen Marſch-Chöre hier zum erſtenmal vortragen.

Das Frankfurter Blatt bemerkt hierzu: „Dieſer militäriſche
Einſchlag wird der volkstümlichen Sangeskunſt ohne Zweifel
mächtig aufhelfen. Die Geſangvereine ſollten jeßt die Ge
legenheit t und ſich eine zu dieſen MarſchChören paſ-
ende eigene Uniform, wenn möglich mit Seitengewehr aus
itten. Den Vortrag der Chöre denken wir uns ſo, daß die

Vereine im Parademarſch mit durchgedrückten ieen, der
Chormeiſter voran, ſingend an einer Büſte des Kaiſers
defilieren.“

Reine Wäſche. Die Franzoſen haben, ſo ſchreibt derKrankenpfleger, eine arg Redensart, welche lautet:
Er trauert um ſeine Waſchfrau“. Aber die Sache hat auchihre ernſte Seite. Sob einer mit unſauberem Oberhemd,

Kragen oder Manſchetten ſich ſehen läßt, macht der Franzoſe
ihn ſpöttiſch zum „Leidtragenden“. Wenige wiſſen, daß un

Wäſche der eigenen Geſundheit ſchädlich iſt. Reine
äſche koſtet allerdings etwas und iſt c manchen ein Luxus;

aber wenn wirklich ein Luxus empfehlenswert iſt, ſo iſt es
Wenn die Bett und Leibwäſche nicht oft erneuert iſt,

o wird ſie zum Behälter der eigenen m danſtgen, Abſchor
gen und aufliegenden Miasmen, von welchen unſere

Körper freizuhalten der geſundheitsmäßige Zweck der Reinlich-
keit iſt. Man wechſle darum oft die wollenen Untertleder, die
Unterbeinkleider und das Hemd. Tag und Nacht dasſelbe

emd zu tragen, iſt nicht zu raten, und ſich ein Taghemd und
ein Nachthemd e en, dieſer erfordert nicht allzu
8 Wohlhabenheit. Man wechſle oft die Strümpfe, nament
ich die wollenen, ſonſt e man den Füßen durch denaüligen Prozeß, den die Haut in ſolchem ſchweißigen Strumpf

machen muß, zumal wenn ſie nur aller ſechs Wochen ein
mal mit Walg in Berührung kommt. Welches Wohlgefühl

t, wenn wir h hähhe anlegen, oder in
iſcher Luft uns zur Ruhe

Schattenſeiten von Groß-Berlin.
nur die Aufnahme der

nen und Völker erkennt maleicht, ob ſie iſiert und ebildel ſe3
Roheit duldet den Schmutz Auch der Aermſie

Kampf gegen den Schmutz ſolange er ihn

fesxis führt, wird er in Armut nicht untergehen; wer aber
Schmutz untergeht, den hat die Armut meiſt rettungslos

eruntergebracht. Die Sorge für die Reinheit achort ür viele
nſchen zum Kampf für ihre Exiſtenz; Sr. enſchen

aber, ob reich, ob arm, iſt ſie die einzige Bedingung einer be
haglichen Exiſienz.

LIiteraturx.
Shakeſpeare, in ſeinem Werden und Weſen. Von

R u Jan G iJn dieſem

wie ſie nach ſeinen Stratſorder Jugendjahren auf dem Boden

die Tiefe und Reinheit ſeines ſittlichen Empfindens zu einer
der merkwürdigſten Erſcheinungen in der Kutlturgeſchichte der
Menſchheit z werden. Aus der Vorgeſchichte des engliſchen
Dramas und Theaters ſind die verborgenſten zu ihm hinlei en
den Fäden klargelegt; ihn ſelbſt ſehen wir Schritt ſür Schritt
und unter dem Einfluß der großen Geſchichte ſeiner Zeit
Hiebe des Ruhmes emporſteigen und alle ſeine Vorgänger, die
Greene, Lily, Marlowe, Peele uſw. überflügeln. Auſs ein-gehendſte iſt dann Ben Jonjon in ſeinem intereſſanten Riva
litätsverhältnis zu Shakeſpeare geſchildert, während auch die
geſchichtlichen Ja uir eiten, Eſſex und das Geſamt-
bild vervollſtündigen. Mit beſonderer Liebe iſt Lord Southamp-
ton, der Patron und Freund des Dichters, behandelt. Ein
umfangreicher Anhang giot zu den geſchichtlichen und literari-
ſchen Ergänzungen manche intereſſante Fatſimiles und bildliche
Erläuterungen.

Den Titel des P u ein lebensvolles Shakeſpeare
Bildnis von Adolf Menzel in vorzüglicher Heliogravüre.

Graf Udo Vodo. Roman von Freiherr von Schlicht.
Verlag von Otto Janke Berlin. Preis 4 Mark gebunden
5 Mark. Mit beißender Satire und koſtlichem Humor geißeltder Freiherr von Schlicht (Wolf gea von Baudiſſin) den
überhandnehmenden Dünkel und Standeshochmut der jeht mehr
gls je bevorzugten „Edelſten der Nation“. Das Werk iſt dem
Andenken des „Grafen Kuno“ gewidmet. Der Roman iſt be
reits in neunter Auflage erſchienen.

d

Kleine Knackmandeln.
Auflöſung aus Nr. 44. 107. Aufgabe Der innere Platz

muß 35 Meter breit und 52 Meter n ſein. (Die Aufgabe
verblüfft nur auf den erſten Augenblick. Sieht man aber genau
hin, ſo ergibt ſich von ſelbſt, daß die Breite bleibt wie ſie iſt
und daß nur die Länge von 70 Meter halbiert zu werden
braucht. Nur wird dann die Länge als Breite und die Breite
als Länge genommen.)

Ri e Löſungen ſandten ein J. Otto, G. Schröder, G.geringe e in Halle W. Wiermann in Alsleben;
Ulrich in Ammendorf: K. Beyer in Böllberg; G. Günther

in Bitterfeld Fr. Sonnabend in Eisleben Otto Schied in
Naumburg.

Briefkaſten der Rätſelecke.
B. und H. H. Nicht ganz richtig
Schm. in F; Desgleichen.

Maritimus. Das iſt in der Tat ein intereſſanter Fall. Sie
ſetzen voraus, daß jemand von einer auswärtigen Behörde
5.15 Mk. zu fordern hat und ihm der Betrag durch Poſtanwei-
ſung zugeſandt wird. Die Behörde hat demnach das Recht,
das Porto in Abrechnung zu bringen. Frankiert ſie nun mit
20 Pfa-, ſo braucht ſie nur 495 Mk. einzuzahlen; dafür aber
enügen 10 Pfg. Frankatur. Will dagegen die Poſt mit 10 Pfg.
ankieren, ſo bleiben 5.05 Mk. und das erfordert 20 Pfg. Frau

katur. Die Luſtigen Blätter haben vor längerer Zeit dieſes
Problem bereits in einer Humoreske behandelt und den Regi
ſtrator, der es löſen ſollte, darüber verrückt werden laſſen. Ver
langen Sie für 5 Pfg. noch ein zweites Opfer

f r r hanß108. Eine Geſellſchaft hatte in einem Wirtshauſe gezecht und
wollte Rechnung machen. Der Wirt ſagte: Wenn jeder Gaſt
5 viel Groſchen zahlt, als Perſonen an der Tafel ſitzen, iſt die

r Hlatt Darauf gab ihm einer der Gäſte 20 Mk.
und der Wirt zahlte 40 Pfg. heraus. Wie viele Perſonen hatten
an der Tafel geſeſſen

Löſungen ſind bis jeden Dienstag mittag unter Namens
nennung zu ſenden an

Redaktion des Volksblattes,
Rätſelecke der Unterhaltungsbeikage.

Vexrantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftsdruckerei.
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